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ZeveMMsche Rachrichte « .

32. Sonntag den 7 . Fcbrnar1897. 107. Jahrgang.
ErstesMalt.

Politische NederM
DsMichlsM.

Berlin , 5. Febr. Die konservative Fraktion des
Reichstags wählte gestern an Stelle des Frhru . v . Man-
teuffel den Abg. v . Levetzow zum Vorsitzenden.

Dem Bureau des Herrenhauses ist folgendes
Schreiben des Fürsten Bismarck Zngegavgen:
„ Dem Bürean des Herrenhauses theile ich ergebenst mit,
daß ich dem von der wtrthschastlichen Vereinigung des
hohen Hauses angenommenen Anträge des Herrn Grafen
v . Fraukenberg (betreffend Margarine) beitrete."

Die Berl. Korresp . schreibt: Auf Befehl des
Kaisers werden zum 100. Geburtstage des Kaisers
Wilhelm I . die militärischen Schriften weiland Kaiser
Wilhelms I . vom Kriegsministerium herausgegeben . In
diesem Werke gelangen die eigenhändigen Denkschriften,
Gutachten und Vorschläge des Verewigten für die Wehr¬
kraft deS Landes wortgetreu nach den Handschriften zur
Veröffentlichung . Die für die vaterländische Geschichte
und für die Würdigung deS Kaisers wichtigen Schrift¬
stücke werden, soweit dies erforderlich, von Einleitungen
Md urkundlichen Mittheilungen begleiet.

In der Generalversammlung deS Wahlvereins
der Fortschrittspartei im zweiten Berliner
Reichstagswahlkreise hielt vorgestern Landtagsabgeord-
ueter Max Schulz einen Vortrag, in welchem er prin¬
zipiell für ein Zusammengehen aller Liberalen bei den
nächsten Wahlen etvtrat. Hierauf theilte der Vorsitzende
mit, daß der Nbg. Richter den Wunsch geäußert habe,
eine Diskussion über diese Frage bis nach dem am
nächsten Sonnabend stattfindenden Parteitage der frei¬
sinnigen Volkspartet für Berlin zu vertagen . Hiergegen
erhob sich jedoch eins sehr lebhafte Opposition aus der
Versammlung . Erst nachdem der Vorsitzende zuge¬
sagt hatte , durch Einberufung einer Versammlung in
allernächster Zeit Gelegenheit znr Diskussion zu geben,
wurde die Vertagung der Diskussion mit 47 gegen 40

Stimmen beschlossen . Diese bedeutende Minorität ist
ein Zeichen dafür, daß selbst bei den alten enragirten
Fortschrittlern das Bestreben nach einer Einigung aller
Liberalen sehr stark ist.

Im Reichstage brachtenBarth und Genossen
den Antrag ein , den Reichskanzler zu ersuchen , dem
Reichstage baldthuulichst eine Denkschrift über die erkenn¬
baren volkswirthschaftlicheu Wtrkurgen der Handelsver¬
träge mit Oesterreich, Italien , Belgien , der Schweiz,
Serbien, Rumänien und Rußland vorzulegeu.

Der ReichS -Auzeiger bringt dm Dank des Kai¬
sers sür die Geburtstagsglückwünsche , die ihm in sol¬
cher Fülle zngingen, daß die Beantwortung der einzelnen
unmöglich sei . „Die Kundgebungen treuer Anhänglich¬
keit und herzlicher Theilnahme sowie die festlichen Ver¬
anstaltungen im ganzen Lande bereiteten Mir eine innige
Festesfreude . Mögen alle, welche dazu beitrugen , Weines
wärmsten Dankes versichert sein . Der schönste Lohv
meiner Lebensarbeit ist die Liebe und Treue des deut¬
schen Volkes, welches diese Gefühle dem ersten Kaiser
in so reichem Maße entgegenbrachte und sich anschickt,
der Verehrung des Verewigten über das Grab hinaus
durch die nationale Feier würdigen Ausdruck zu geben ."

Die gerettete Iltis -Mannschaft soll nunmehr am
nächsten Montag dem Kaiser im kgl. Schlöffe Hierselbst
durch den Admiral v . Knorr vorgestellt werden.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts Dr . Graf
v . Posadowsky - Wehner stattete nach der Post heute Vor¬
mittag den hier eingetroffenenFtnanZmiuisteru derBundes¬
staaten Besuche ab . Heute Abend findet zu Ehren der
bundesstaatlichen Firmnzwinlster bst dem Reichsschatz-
minister ein Diner statt.

Der Afrikareisende Dr . Eugen Zintgraff befindet
sich auf der Heimreise von Kamerun nach Deutschland.
Er wird in der letzte « Woche des Februar hier erwartet.

Ausland.

Italien . Rom, 4 . Febr. Die Erregung au den
Universitäten verschiedener Städte dauert fort. Die

Studenten tn Rom beschränkten sich darauf, zwei Protest-
Versammlungen abzuhalten , die ohne Zwischenfsll ver¬
liefen. Die Studenten in Neapel, woselbst die Univer¬
sität geschloffen ist , veranstalteten mehrere Kundgebungen,
wobei eS zu Zusammenstößen der Polizei kam . Meh¬
rere Personen wurden leicht verletzt. Die Studenten
suchen die Aufhebung der Strafen, Zu denen ihre Kommi¬
litonen verurtheilt waren , zu erlangen.

Vereinigte Staate «. Washington, 4 . Febr.
Der Senat hat die Einwanderungsbill an den Kou-
ferenzausschuß zmückverwiesen behufs Abänderung der
Bestimmungen darüber, in welchem Alter des Lesens
und Schreibens nuknndtgen Personen die Eindwanderung
nicht gestattet sein soll.

Frankreich. Paris, 5. Febr. Der Figaro
meldet, der Vertrag mit Abessinien enthalte auch eine
Klausel , derznfolge Frankreich die Feinde des Negus
Menelik als seine eigenen Feinde ansehen werde.

Chambery, 5 . Febr . Eine Abtheilung Alpen-
jäger wurde bei dem Uebergang über den Traverssette¬
paß durch eine Lawine in den Grund gerissen. 3 Alpen¬
jäger wurden getödtet und mehrere verwundet.

Deutscher Reichstag.
Berlin » 5 . Febr. Der Reichstag nahm heute die

zweite Lesung des Etats wieder auf , und zwar beim
Titel » Reichskanzler uud Reichskanzlei" . Auf die Be¬
schwerden des Polen v . Komterowski antwortete der
Reichskanzler mit einer sehr bemerkeuSwerthenErklärung.
Dsn« begründete Munckel den freisinnigen Antrag, de-
treffend den Prozeß Lcckert -Lützow . Es antworteten der
Reichskanzler mit einer kurzen Erklärung, Staatssekretär
v . MsrschaL mit einer längeren glänzenden Rede und
im Weiteren Verlaus der Debatte » ochmit zwei kürzeren
Darlegungen . Ferner sprachen die Nbgg. Graf Mirbach,
Bebel , Graf Limburg -Stirnm , Richter und Graf Herbert
Bismarck. Die Debatte über den Prozeß Lützow wird
morgen fortgesetzt.

Werlonenes Spiel.
Original-Roman von P . Felsberg.

(Fortsetzung.)
Dies alles hatte Mazda Vorster mit angesehen,

konnte sie auch nichts hören , so entnahm sie doch mit
Schaudern aus den Gesten der Italienerin , daß dieselbe
den Sauitätsrath mit ihrer Geschichte bekannt machte.
Sie sah , wie dieselbe nach idrem Fenster deutete, und
sah die ernste, nachdenkliche Miene deS Sauitätsraths.

Gerade er , daß er jetzt kommen und diesem Weibe
begegnen mußte , sprach Magda , sie wußte nicht , daß der
Sanitätsrath Terestna schon kannte.

Nun ist das Maß voll, flüsterte Magda mit todes-
bleichen Lippen und keuchender Brust . Sie wußte , daß
der Sauitätsrath nie ihr Freund gewesen war , daß er
ihr nicht glaubte ; er würde das Geheimniß enthüllen,
daS Räthsel lösen, uud die Ähnlichkeit Marias mit
der Tochter Vanofens mußte ihn auf die richtige Spur
leiten . Aber Beweise, daß Maria wirklich die Tochter
Eihels war , die hatten sie nicht , die konnte sie nur
geben.

Und Magda wollte es ; sie wollte nun , da ihr Ge-
heimuiß der Enthüllung nahe war , nun der SanitätZ-
rath , der Freund Vanofens . darum wußte, nun sie keine
Rettung vor Schmach und Schande sah , nun wollte sie
selbst Maria die Rechte wiedcrgeben, welche sie ihr einst
geraubt . Damit war eine Kluft aufgethan zwischen
Kurt , dem stolzen jungen Arzt , uud Maria, der Erbin
Vanofe «s.

Magda Vorster sprach sich selbst das Todesurtheil,
aber sie wollte sich im Tode noch rächen.

Das Netz hatte sich zusammcugezogeu, es gab keine
Hilfe , nur eines blieb ihr , um dennoch zu entrinnen -
der Tod , der selbstgewühlte Tod.

Wie Etsesschaner durchrieselte es den Körper
Magdas.

Sie hatte das Leben geliebt, sie hitte es genoffsn,
hatte mit frevelhafter Hand ihr Geschick selbst zu lenken
gesucht und enarmungslos das an sich gerissen , was
einer andern gehörte . Sie hatte schon zu trimnphiren
geglaubt , und nun mußte sie unterliegen ; sie hatte keine
Hoffnung mehr.

Das ei - zige Gnte , was in dieser Frau war , war
die Liebs zu Kurt . Aber es war zugleich ihre härteste
Strafe . Sie verehrte in Kurt , wa ; sie selbst nicht be¬
saß, seine Ehrenhaftigkeit , seine Off -nheit und Wahrheit,
und jetzt seinen Stolz . Trotz dieser Liebe konnte sie
;hm aber kein Glück gönnen, kein anderes Glück als
das , welches sie ihm geben wollte und das er von ihr
nicht anuahm ; selbst das Beste in Magda war nicht
rein , nicht echt. Die wirkliche, wahre Liebe opfert sich
selbst , um dem Gelebten das Glück zu geben , nur blinde
Leidenschaft ist es, die unerwidert sich rächen kann, da
wo sie zu lieben glaubt.

Magda Vorster rüstete sich zum Ende!

21.
Gedankenvoll begab sich der Sauitätsrath in daS

Palmenhaus.
Was er von Terestna gehört hatte , beschäftigte ihn

sehr ; es wunderte ihn , daß Frau Vorster die dem
Trünke ergebene Fron unterstützte und ihr Geld gab,
obwohl diese Art Wohlthätigkeit sonst gar nicht im
Charakter der Dame lag . Warum suchte sie nicht
energisch die lästige Person los zu werden? fragte sich
der Arzt.

Als er daun Vauofeu gegenüber saß, hing sein
Blick unausgesetzt an dem Bilde der schönen Ethel, die
so jung gestorben war, nachdem sie einem Töchtercheo
daS Lebengegebenhatte.

Ihre Enkelin starb in Italien ? fragte dann plötzl
lich der Arzt.

Ja , Doktor , ich mochte fie nicht sehen , ich könnt,
es nicht, und doch , wäre sie nicht gestorben, dann hält,
ich sie gehabt , fie hätte mich auch geliebt, fie war dock
das Kind Ethels. was konnte das kleine Wesen dafür
baß es der Mutter das Leben gekostet . Der Schmerz
hatte mich grausam gemacht , ich wünschte, das Ktnl
Wäre nicht gestorben, nun find es siebzehn Jahre , um
ein Jahr ist es alt geworden.

Da hörte der Sauitätsrath Wieder dieselbenZahlen
die Terestna genannt , siebzehn Jahre wrr es auch her
daß Frau Vorster das Kind der armen Frau an fick
genommen haben sollte — das Kind war auch sin Iah!
alt gewesen — wunderbar ! Was hatte Magda Borste
mit einem fremden, armen Kind gethan , das todtkran
gewesen war?

Hat Frau Vorster das Kind — ihre Stieftochte
geliebt?

Ich weiß es nicht — fie gingen nach Italien , de
Vater mit der neuen Frau und dem Kinde, fie bracht
dasselbe todt zurück . Allgemeine Schwäche war di
Todesursache gewesen , sagten die Aerzte.

Frau Vorster beerbte ihre Stieftochter ? fragte nui
der Sauitätsrath.

Ja , fie ward die alleinige Erbin ihres Gstten, fi
hat eine gute Partie gemacht , fie war schlau , so schlau
Sie wußte , daß er nicht lange leben würde, denn e
war schon krank, als sie ihn heirathete , aber er wa
reich , nun ist fie es geworden und will noch mein Erb
dazu. Was soll ich thuv , Doktor , soll ich es ihr geben
Warum es mir nur so schwer wird , das Testament z
machen ? Sie sollen es mir sage » , Doktor , wenn e
Zeit ist.

Damit hat es hoffentlich noch gute Weile , sagt
der Sauitätsrath.
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KmreMMMN,
* Jever » 6 . Febr . Die Statistik des Deutschen

Reiches giebt den Schafbestand Anfang der 60er Jahre
auf etwa 28 Millionen » im Jahre 1892 auf 13,6 Mtll.
au . Zweifellos erweisen diese Zahlen eine Abnahme
der wirthschaftlicheu Bedeutung der Schafe ; aber man
darf dabei nicht vergesse » , daß 'sie ganze Art des
Schäfereibetriebes eine andere geworden ist . Durch
Uebergang zur Fleischschafzucht ist der Durchschnitts-
Werth eines Thieres gestiegen und sein Durchschnitts¬
alter geringer geworden , so daß der gesammte Jahres-
ertrag aus der deutschen Schafhaltung sich weit günstiger
gestaltet , als jene Zahlen vermuthen lassen , ja wahr¬
scheinlich überhaupt nicht gesunken ist.

Die Hamburger landwirthschaftliche Ausstellung
vom 17 . bis 21 . Juni d . I . wird eine sehr reiche und
vielseitige Beschickung der Schafabtheilung zeigen ; neben
den vielgestaltigen Kulturraffeu der merinoartigeu und der
Fleischschafe werden zwei Naturraffeu in dev eigenartigen
Formen der muntern , kleinen , filzwollige » Heidschnucken
und der sehr großen milchgebenden friesischen Marsch-
schüfe vertreten sein.

Einige neue Ausstellung ? » Klassen werben die
Kammwollschafs sowohl in Wolle wie auch gleichzeitig
geschoren in ihren Fleischformen zur Anschauung bringen,
und ProbesS uren aller prämiirten Schafe während der
Ausstellung werden in ähnlicher Weise wirken und durch
sachgemäße Werthbestimmuug der Wolle auch die Auf¬
merksamkeit wieder auf dieses längere Zeit zu sehr ver¬
nachlässigte heimische Erzeugniß richten , das für manche
Zwecke sich auf die Dauer durch Auslaudwollen als
unersetzlich erwiesen hat.

An roher und gekämmter Wolle ist im Jahre 1895
im Deutschen Reiche für 237 Millionen Mark mehr
ein - als ausgeführt worden.

Der Bestand an Schweinen wird anfangs der 60er
Jahre für den llmfaug des Deutschen Reichs auf etwa
6,5 Millionen , für 1892 auf 12,2 Millionen Stück an¬
gegeben . Diese Verdoppelung der Zahlen trifft zu¬
sammen mit einer starke » Beschleunigung des Umsatzes,
vielleicht gleichfalls um das Doppelte , so daß die Be¬
deutung der Schweinehaltung im Laudwirthschaftsbetriebe
etwa als vervierfacht augesehen werde » kann . Rechnet
man dazu die Mehreinfnhr von Schweinen in den letzten
Jahren von etwa 80 Millionen Mark jährlich ( 1895
allerdings nur 29 Millionen Mark ) , so gewinnt man de«
Eindruck , daß gerade die Schweinehaltung dem Streben
der Bevölkerung nach Hebung ihrer Lebenshaltung,
nach Steigerung des Fleischverbrauchs wirksam ent?
gegeukommt.

Für die Hamburger Ausstellung fleht eine reiche
und hochwertige Beschickung sowohl mit weißen wie
mit schwarzen Formen von Schweinen in Aussicht ; sie
wird zeigen , wie allerdings überall englische Schläge be¬
nutzt find , um Frühreife und Mastfähigkeit der unserigen
zu steigern , wie aber dabet mit Glück die Gefahr der
Ueberfeinerung vermieden und ein gesunderer deutscher
Typus in verschiedenen natürlichen Unterformen , den
veredelten Landschlägen , erfolgreich erstrebt wird.

Der Gesammtwerth des Schweinebestandes im

Es liegt mir nichts am Leben , was soll für mich
noch kommend Ein Tag ist mir wie der andere . Seit
vorgestern war die Vorster auch noch « icht hier , ob sie
krank ist oder schon müde , mich zu pflegend Gehen
Sie zu ihr , Doktor , sagen Sie ihr , daß sie nicht leer
ausgehen soll , wenn ich sterbe ; ich habe sie oft schlecht
behandelt , vielleicht habe ich Unrecht gehabt . Was
denken Sie vou ihr , Doktor ? Sie war jetzt so liebens-
würdig — sie hat mich auch verwöhnt , und nun bleibt
sie weg . Immer allein sein , immer nur an das denken,
was war , das ist schrecklich, Doktor . Die Vorster kan»
wenigstens plaudern , sie unterhält mich ganz gut —
gehen Sie zu ihr und sagen Sie ihr , daß sie zu mir
kommen soll.

Der Greis fühlte die Einsamkeit so schwer , daß er
selbst Magda , welche ihn ganz mit sich versöhnt zu haben
schien , jetzt entbehrte.

Der Sanitätsrath erfüllte den Wunsch Vanofeus
und ging zu Magda.

Betroffen stand er Magda Vorster gegenüber , er
kannte sie kaum wieder ; was war geschehen , fragte er
sich , das diese Frau so verändert in der kurzen Zeit , io
welcher ich sie nicht gesehen ? Konnte dis unerwiderte
Liebe zu Kurt allein dies vollbracht haben?

Herr Vanofeu schickt mich zu Ihnen , gnädige
Frau —

Magda zuckte zusammen , sie hatte jede Selbst¬
beherrschung verloren , sie war halb wahnsinnig , jede
Ueberleguug war ihr abhanden gekommen . Sie glaubte
fest , daß der Sanitätsrath ihr Geheimuiß genau kenne,
daß er dasselbe Vauofen mitgetheilt habe und nun von
diesem komme , um Rechenschaft von ihr zu fordern.

(Fortsetzung folgt .)

Deutsche » Reiche ist im Jahre 1892 auf den Einwohner
mit 14 Mk . , im ganzen also auf etwa 550 Millionen
angegeben . Auf 100 Einwohner kamen 1892 im ganzen
Reiche 24,6 , im Königreich Preußen 25,8, , in Mecklen¬
burg etwa 55 , in der Provinz Hannover 45,7 Schweine;
in einzelnen Kreisen der letzteren Provinz und in der
Altmark steigt diese Zahl über 100 bis zu 133,5.' Hookstel , 5 Febr. Die vom Krtegerverein ver-
anstaltste Kaiser - Geburistagsfeier fand einen gemüth-
lichen Abschluß . Die beiden vortrefflich gegebenen
Einakter wurden sehr beifällig ausgenommen . Ein Ball
machte den Beschluß . — Der Gesangverein Coscordia
(gemischter Chor ) feiert Freitag den 12 . d . Mts . sein
Stiftungsfest , bestehend in Gesaugvorträgen , mustkalischeu
Intermezzos und Ball . Freunde des Gesanges sind
freuudlichst eingeladeu . — Der Aalfang ist kürzlich recht
rege gewesen . Im Innen - sowie im Außentief hatte
man große Löcher geschlagen , infolge dessen der Aal
ohne große Anstrengung gefangen werden konnte . —
Gestern fand in I . B . Reiners Wirthshause eine vom
Handwerkernerein veranstaltete Berloosung vou selbst-
verfertigten Handwerker - Artikeln statt . Es hatte sich
recht viel Publikum eingefundeu und konnten die Ge¬
winne gleich in Empfang genommen werden . (Gern,)

« Horumerfiel, 4. Febr. In der Schule zu
Horumersiel macht sich in beiden Klaffen ein bedeutender
Platzmangel geltend , trotzdem die Zahl der Schüler nicht
über 50 beträgt . Auch die Wohnräume sind recht be¬
schränkt « Das Schulhaus ist vor nicht allzulanger Zeit
gebaut worden , jedenfalls mit übel angebrachter Spar^
samkeit . Jetzt ist die Schulacht gezwungen , wieder zu
Sauen . Sie hat sich in Verbindung mit der Schulacht
Minsen gesetzt und erklärt , den bisher zu Minseu ge¬
hörenden Bezirk von Schillig (etwa 400 Matt mit
6 — 8 Familien ) mit in die Schulacht H . aufzunehmen,
wenn Minseu zum Schulneubau mit beitragen wolle
(NL . Der Weg nach Horumerfiel ist für die Schilliger
Schulkinder bedeutend kürzer als der nach Minsen ) .
Minsen erklärt sich nun bereit , Schillig an Horumerfiel
abzutrete « , ist aber nicht geneigt , zum Horumerfieler
Schulbau zu bezahlen , weil es schon durch die betreffende
Gebietsabtretung allein der Horumerfieler Schulkaffe
eine dauernde Mehreinnahme von jährlich 350 Mk.
Schulumlagen verschafft . Eine Einigung ist noch nicht
erzielt . (N . f. St . u . L .)

X Baut » 5 . Febr. Gestern Abend fand eine Ver¬
sammlung von Maurer , und Zimmermeistern statt , t»
welcher Stellung genommen werden sollte zu der von
den Gesellen gestellten Forderung um Herabsetzung der
Arbeitszeit . Seitens der Meister wurde eine Kommis¬
sion damit beauftragt , die Forderung näher zu prüfen
— Die Lauter Schulvertretung zählt gegenwärtig 9
Mitglieder . Nachdem kürzlich nun in einer Versamm¬
lung der Neubremer Schulachts - Eingeseffenen die Er¬
höhung der Mitgliederzahl des Schulausschuffes von 7
ans 12 beschlossen worden ist , will mau auch hier beim
Oberschulkollegium beantragen , die Schulvertretung um
3 Mitglieder zu verstärken . — Am heutigen Abend hielt
die Gemeindevertretung eine Sitzung ab . Zunächst
handelte es sich um Beschluß über Vergrößerung des
hiesigen Armenarbeitshauses , zu welcher die Armeu-
kowmission in Verbindung mit Herrn Maurermeister
Schultz einen Plan entworfen hat , in welchem auch vor-
gesehen sind Räume für Obdachlose und Jnvalidenreutner.
Die Sache wird nochmals die Armenkommission beschäf¬
tigen , und will man znm Bau des Armenhauses eine
Anleihe bis zu 25000 Mk ansnehmen . Eine zweite zu
machende Anleihe von 18000 Mk . soll zum Ankauf des
neben dem Rathhause belegenen Nathenstebtschen Platzer
verwandt werden . Auf einen hinter dem Rathhaus
belegeneu Platz will die Gemeinde das Vorkaufsrecht
erwerben . Die Statuteuentwürse betr . Abfuhrwesen und
Anschlagstafeln wurden Kommissionen überwiesen Zu
den Kosten der Drainirung des Sielgrabens will die
Gemeinde 3000 Mk . beitragen , jedoch nur unter der
Bedingung , daß die Interessenten 6000 Mk . zum ge¬
dachten Zweck aufbringen . Nicht entsprochen werden
soll einem Gesuch mehrerer hiesiger Vereine um
Entsendung eines Vertreters der Gemeindevertretung
zur Besprechung der hundertjährigen Geburtstags¬
feier des verstorbene « Kaisers Wildelm I , Zur Be-
sprechuug gelangte dann noch die Wafferfrage . Aus dem
Bericht der Wafferkommission geht hervor , daß es
gegenwärtig nur noch zwei Faktoren find , welche beider
Errichtung eines Wasserwerkes für Bant und Heppens
in Betracht kommen , nämlich die Berliner Continental-
Wasserwerke und der Marinefiskas . Die Auskünfte über
elftere Gesellschaft wurden in geheimer Sitzung gegeben,
welche um Mitternacht ihren Anfang nahm.

' Oldenburg» 4 . F bruar . Der nach Verübung
vielfacher Schwindeleien flüchtig gewordene Architekt und
Bauunternehmer Roskam ist von einem Bekannten des¬
selben , der sich zur Zeit hier sufhält , im Hafen von
Newyork gesehen worden.

* Bern . 4 . Febr. In der vergangenenNacht ist
Frost eingetreten . Heute hat sich überall in der schweizeri¬
schen Hochebene und in den Alpen das Wetter aufge¬
klärt . Das Wasser der Flüsse geht zurück . Der Pegel¬
stand des Rheins bei Basel ist seit gestern Abend unver¬
ändert.

' Efeus . Der Viehhändler Cohn aus NeuWj.
Gödens kaufte dieser Tage von Herrn Lar -droirth zg . k,
Claasen in Osteraccum einen 2 Jahrs alten Stier sös
525 Mk .

^
'

Großholum » 3 . Febr . Heute Abend ii M
zeigte der sonst dunkel bewölkte Himmel «n nordöstlich«
Richtung eine gar prächtige , seltene Erscheinung . M
Nordlicht von Heller , weißer Farbe ergoß bald zu -, bald
abnehmend lange Ltchtftreifeu , die einen Theil des.
Himmels wundervoll erleuchteten . Etwa um 11V, Uhr ;
als die erste Erscheinung verschwunden war , ging in '
mehr südöstlicher Richtung eine gewaltige Fenerkugrl i
nieder , die für einen Moment die Winterlandschaft in »
magischem Licht erstrahlen ließ . ^

* Anrich » 4 Febr . Auch heute ist der Besuch ^
zur Hengstköhrung außerordentlich stark . Der Handel H
ist flott und befriedigt die Züchter mehr als im Vor- P
fahre ; für das preußische Landesgestüt wurden wieder k
mehrere schöne Thiere ausgesucht ; ferner find für hol. k
ländische Genoffenschaften verschiedene zu guten Preisen o
angekaust . Die Köhruog der jungen Hengste kouule k
beendet werden und beginnt morgen früh die zweile i
Besichtigung . I

' Aus Lehe wird der W .-Z . ges hrieben : , G R
statten Sie Wir freundlichft , über die jetzt im preußische» ^
Abzeorduetenhanse behandelte Biehseuchensrsge eiche K
Erwägungen Ihrer Berücksichtigung zu unterbreite «!
Keiner der Redner , keiner der Agitatoren denkt au die
wichtigste Berbrettungsform ansteckender Krankheiten , deu
menschlichen Verkehr . Von Meuscheukrsnkheiten neme
ich beispielsweise nur Cholera , Scharlach , Masern uud
Influenza . Leider find auch wir Aerzte oft genug
Träger dieser AusteckuugSstosfe . So bin ich durch etu - ß
zelne Beobachtungen , die jedoch so oberflächlicher Art
find , daß ich sie nicht vor der Oeffenllichkeit vertret u
kann , zu der Ueberzeugnng gekommen , daß die jetzt so
viel besprochene Maul - und Klauenseuche hauptsächlich
durch Schlachter und Viehhändler verbreitet wird . WoS
können alle Quarantänen uud andere Absperrungsmuß-
regeln Helsen , wenn der Mensch an seine » Rock- uud
Mantelärmeln deu Anstecknngsstoff mit sich führt uud,
wie es hier in den Wesermarscheu z . B . sehr ostpasfirt,
auf eigene Faust die einsamen Weisen betritt uud bas
Vieh auf seinen Marktwerth untersucht , um nach einiger
Zeit mit der alleruuschuldigsteu Miene beim Besitzer an-
zufragen , ob dort etwas zu verkaufen sei. Um die Vieh¬
seuchen wirksamer bekämpfen zu können , muß man eben
sich das vor Augen halten , daß wohl in den aller-
meisten Fällen der Mensch und nicht daS Vieh der Ver¬
breiter der AnßcckuugSstoffe sein wird?

Vermischtes.* Berlin , 5 . Februar. Das Urtheil im Prozeß
Kueebs lautet auf 9 Monate Gefänguiß , wovon 7 Mo¬
nate als durch die Untersuchungshaft verbüßt angeseheu
werden , 1000 Mk . Geldstrafe oder weitere 100 Tage
Gefänguiß , Tragung sämmtlicher Koftea und Einziehung
des Pferdes.° Brauuschweig , 4. Februar. Eine exemplarische
Strafe verhängte gestern die Laudgerichtsstraskammer
über den Schlächtermeister Carl Trute von hier . Der¬
selbe hatte tuberkulöses Fleisch nächtlicherweile heimlich
eiugeführt und au seine Kunden verkauft . Das Urtheil
lautete auf neun Monate Gefänguiß uud zwei Jahr
Ehrverlust.

^ Sigmaringen » 4. Februar. Hier kam gestern
beim Einladen der Bahvpost eiu Poftbeutel mit 40000
Mark abhanden.

* Eine iutereffaate Verlobung wird aus Görz
gemeldet . General Barattes , der Besiegte von Adua.
wird sich demnächst mit einer reichen Wittwe auS Tal«
riaco verwählen , die er in Mafsauah kennen gelernt
hat . Der tapfere General hat während seines Ko« '
mandos in Erythräa also doch einen ernstlichen Erfolg
errungen . Wir wollen es ihm gönnen , wenn er als
Ehemann nicht auch zuw — geschlagenen Manne wird.

Familieu -Rachrichte«.
Geboren: Chr . Ruschmaun , Hartwarden , 1 S ->

Joh . Böseler , Oldenburg , 1 T . ; Magtstr .-Akt . Dencker,
Oldenburg , 1 T ; Ed . Tahdeu , Schweiburg , 1 S . ;
Amtseinn . Ehlers , Cloppenburg , 1 T ; Gust . Müller,
Hohenberge , iS . ; G . Hotes , Oldenburg , 1 T . ; M- D
Woltmauu , Ovelgönne , 1 S . ; M . Graslmauu , Caro-
lienstel , 1 S . ; N . Wagner , Wtttmuud , 1 T.

Verlobt: Frl . Joh . Schröder , Oldenburg , Job-
Lührs , Westerstede ; Frl . Helene Koopmauuu , Altes«
huutorf , Laubw . Joh . Heiuemanu , Dalsper.

Gestorben: Oberlehrer vr . Friedr . Seegtt,
Oldenburg ; Ehesr . Dorothea Sounewald geb . Berg,
Oldenburg . 54 I . ; Zimmermstr . I . D . Spree « , Oldem
bürg , 77 I . ; Landm . Friedr . Rüther , Hammelwarder'
moor , 56 I ; Tischlermstr . I . H . E lers , Oldenburg,
83 I . _

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag de« 7. Februar:

Gottesdienst um 10 Uhr : Pastor Berlage.
Kirchenchor . — Kinderlehre.

Ktndergottesdienst nachmittags 2V , Uhr.
Amtswoche : Pastor Berlage.



Obrigkeitliche BekaMtMachMgerr.
Im Forstrevier Upjever sollen öffentlich verkauft

werden
Freitag den 5 . Mörz d . I,

in den Rahrdumer Anlagen:
170 km Fuhren ( Sparren , Latten , Ricke und

Brennholz ) , 70 km Birken (Nutz » und Brenn¬

holz ) ,
Käufer versammeln sich vormittags 10 Uhr bet

Nr . 1 der Fuhren.
Amt Jever , 1897 Februar 5.

Zedelius.

Der Rechnungssteller Johannes Müller zu

Horumersiel ist als Auktionator für die Gemeinden

Minsen , Wiarden , St . Joost , Wüppels und Pakens
mit Beginn seines Geschäftsbetriebes am 15 . d. M.

angestellt und als solcher verpflichtet worden.
Amt Jever , 1897 Februar 4.

Z e d e l i u 8.

Kirchensache.
Im Aufträge des Kirchenraths soll ein Hamm

Weideland nochmals , wie früher bekannt gemacht,
Donnerstag de « 11. Februar

abends 7 Uhr
in Best Gasthause verpachtet werden.

Steindamm , 4 . Februar 1897.
A. A. Hajen.

BeküMtMKchWWL
Der Pferdehändler LübbeDjure « znMoggen-

stede läßt
Montag den 15 » d. M.

nachmittags 1 Uhr anfangend
beim Rautmanasche « Gasthofe z« Kopperhör«

30 Stück
allerbeste

Altbauer

ÜGchMW.
worunter egale Gespanne Apfelschimmel,

Füchse und Rappen,

junge kräftige Pferde,
mit Zahlungsfrist öffentlich meistbietend verkaufen.

Neuende , 1897 Februar 5.

H . Gerdes,
Auktionator.

50 Stück
große und kleine

Schweine
sind im Gasthofe zum rothe « Löwe « zu verkaufen.

Von Dienstag an habe ich 30 bis 40 sechs
Wochen alte Ferkel , sowie mehrere trächtige Schweine
gegen Baar oder auf Zahlungsfrist zu verkaufen.

Jever . I . Rust.

Ein schweres Bullkalb zu verkaufen.
Jever , Blumenstraße . H. R , Duden.

Im

Ausverkauf:
Ein großer Posten starker Köper-

Inlett , durchaus federdicht , volle ^
breit , a Meter 50 Pfg.

Z « Bezüge » :
*7' Ei « großer Posten hochfeiner Satin -Kattune»
s. Meter 43 Pf . » Weiße Damaste , a Meter
50 Pf ., ei« großer Posten starker Kattune z«
Kleider « « nd Kitteln » a Meter 35 Pf

Neu öv koer, lever.
Große Schellfische,

lebendfrisch , find Montag und Diens¬
tag vorräthig . P . Koeniger.

^ Der nur einmal jährlich stattfilidcude- — Ausverkauf
G

dauert bis zum 14. Februar eiuschl. uud bietet iujedem 8
Artikel Gelegenheit zum vortheilhasteu Einkauf.
Besonders billig Teppichrefie » ältere Tischdecke«.

4 . Uriöi- Iiiad» , lever.
iOGOOGGGGOOGGGGGGGGMMG WGGMMMMGGGGGGGG j

Zn bedeutend heruntergesetzten
Preisen empfehle:

Helreu -Winterüberzieher,
Herreu-Kaiser-Miilltkl,

Kuabeu -Ueberzieher,
Herreu-Lodeu-JoMu.
6srl Mdlmao».

Masken,
Draht -, Thier - « . Wachs¬
maske « » Atlasdominos»
Kinn « « . Schnurrbärte rc.

empfiehlt
-N zii » -v

F.
Jever.

Empfehle heute » Sonntag » prachtvolle
Poularden « nd fette Kapaune « billig.

_ P . Koeniger.
Berl . Rollmöpse « nd Bismarckheringe»

besonders schön» 3 Stück 20 Pf . P . Koeniger.
Franks . Würstchen » Paar 25 Pf . , frischer

Blumenkohl . P . Ko eniger.
Große Salzgurken » 3 Stück 20 Pf.

_ P . Koeni ger.
Binsen ( Stuhlrüschen ) vorräthig . DüserT"
Neue Schnittäpfel Pfd . 30 Pfg . Düser.

aus der Bremer Brodfabrik empfiehlt stets frisch

_ _ Th . v. Lengen.
ff . abgelagerten hies . Käse , sehr schönen Schweizer¬

käse, nicht von echtem zu unterscheiden , per Pfund
60 Pfg . , bei 5 Pfd . billiger , empfiehlt

Th . v . Lengen.

ii . ir « Toi>
Jever.

Gute Waare für niedrige » feste Baarpreise.

Betten, Leinen, Wäsche,
10 Sorten Federn und Dannen,

Schlaf- und Pferdedecken,
Schürzen uud Schürzenstofse.

Lieferung ganzer Aussteuer«
in sauberster Ausführung.

ff . Frühstückszunge » ü Dose 1 .50 Mk.
Wilh . Geldes.

Im Ausverkauf empfehle als besonders billig:
150 Ctm breite « schweren DowlaS zu 75 Pfg . ,
150 Ctm br . schweres Halbleinen zu 105 Pfg .»

Restersammt in alle « Farben.
Meine guten Glace -Handschnhe » 4 Knopf lang,

zu 1,80 Mk.
Sämmtiiche Normai -Uuterzeuge nud Flanelle

zu herabgesetzte « Preisen.
Llorlt«

Alle Maaren , die ich führe , find im Preise für
den Ausverkauf hernntergefetzt.

WM

Gummischuhe
für Herren , Damen und Kinder

empfiehlt

Carl Möhlman « .
LAAeue Pflaumen p . Pfd . 20 , 25 , 30 u 40 Pf . ,^ neue Aepfel p . Pfd . 30 Pf . . Ringäpfel Pfd . 40 Pf .,
Calif . Birn en , se hr schön , Pfd . 40 Pf . Siefkev.

Maskerade im Adler
Sonntag de « 14. Februar abends 7 Uhr ans.

Sonntag den 14 . d. M.

wozu freundltcht einladet
Waddewarden ! . R o st.

Singverei « Kaisershof.
Stiftungsfest

Dienstag den 9 . Februar . Anfang 7 Uhr . Eintritt
50 Pfg . D . V.

DM
'

Sillenstede .
"

My
Diejenigen Damen und Herren , welche sich an

einem

Tanz- ««d Ouadrtlle -Kurfus
betheiligen wollen , werden ergebenst ersucht , sich bis
zum Sonnabend den l3 . d. M . bei dem Unterzeich¬
neten Wirth anzumelden.

Hochachtungsvoll
M . W . Reents , Ang . Janße «.

Lehrer der Tanzkunst. _
Gesucht zum 1 . Mai ein Dienstmädchen.

Jda Forcke.
Für einen Knaben von 12 Jahren , welcher das

Gymnasium in Jever besuchen soll , wird auf Osternd . I . eine gute Pension gesucht . Offerten mit An¬
gabe der Bedingungen werden postlagernd Bockhornerbeten unter 100.

Diejenigen , welche an den Nachlaß des kürzliä
verstorbenen Fräuleins F . C . Alting hier Forderung«
zu haben vermeinen , wollen ihre spezifiztrten Rech
nungen bis zum 16 . d . M . bei mir einreichen.

Jever. _ Th . Meyer.
Ich wünsche diesen Sommer 1 bis 2 Füllen ir

18 Matten gute Baugrodenweide anzunehmeu.
Fed derwardergroden . I . E . Iaußen.

Die Annonce in Nr . 30 und 31 d . Bl
betr . Knechte uud Mägde gesucht ist uichvon mir aufgegebeu worden ; ich bi « keü
G - fiudemäkler . Wer den Einsender der ge
fälschten Anzeige « achweist , erhält eine an
gemessene Belohnung.

Rahrdum . Hein rich Theileu.
Jever, den 6 . Februar 1897 . Coursberickder Oldenburgischen Spar - L Leih - Bar

Filiale Jever.
3/V/o Oldeub . Lonsols.
3 ° /»

gekauft verlaust
102,50 103,sc

97,- 98,-
37,7 ° Deutsche Reichsanleihe . 104,10 1«>4,6cS°/° „ , , . . . . . 98,30 93,85
3 -/,7 « Preußische Lonsols . 104,10 104,68

4 °/
'

Oldenburg . Lommmral - Auleihen . . . 101,50 —
3 ' /, °/° , , ,, . . . 101, - 102,-
37,7 ° Bremer Staatsanleihe v . 93 . . . 102,10 —
3 °/„ Oldenburg . Pröurien -Anleihe . . . 129,10 129,90
47 » Eutin - Lübecker Prioritäts - Obligationen . 100 .50 —
3 -/,7 . Pfandbriefe der Meckleub. Hypothekenbank 400,70 101,-
Wechsel auf Newyork sür 1 Doll , iu Mark . 4,16 4^ 1

Diskont der Deutschen Retchsbank 4 °/g.
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Theodor Hartman»
, Jever.

KMMP
- ßUMllSllf.

Um für die in nächster Zeit einlaufenden Frühjahrs - Neuheiten Platz zu schaffen , sollen die von derWinter -Saison angehäuftenReste aller
Waarengattvnge « schleunigst geräumt werden«

Zu diesem Zweck habe ich von
Montag den 8. Febrnar bis Sonnabend den 2V. Febrnar

einen

Es wird daher jedes , ob Käufer oder Nichtkäufer, interesfireu , daß sich jetzt eine Kaufgelegenheit bietet, wie ich sie gleich günstig noch nicht
geboten. Ein jeder möge prüfen , ob meine Angaben zutreffen, und nur dort kaufen,

„wo es am oortheilhastestcil".
Es kommen folgende Stoffe zum Verkauf:

ei« großer Posten farbiger Kleiderstoffe,
sämmtliche in voriger Herbst - und Wintersaison übrig gebliebenen Nouveautes für die Hälfte des regulären Werths;ein großer Posten reinwollener schwarzer Kleiderstoffe,

besonders geeignet sür Konfirmatiovskleider;
« II« HG

'« l88 « '« « z-««
Gardinen in weiß und creme , vom Stück und abgepaßt, in unvergleichlich schöner Muster-Auswahl.

Winter - und Regenmantel » Jacketts «nd Abendmäntelzu jedem Preise . Buckskins und Paletotftoffe.

MM Urtmw, krsur vsiiMSUll kisedl.
M « « « 8 « I , unübertreffliches Fntzbadewaffer,

wacht die Füße fest und dauernd widerstandsfähig und verhindert die Bildung von übelriechenden Zersetzungsprodukteu des Fußschweißes , sowie das Schwitzen an
chselhl^Händen , Achselhöhlen rc.

_ Alleinverkauf für Jever, Barel u . Wittmnd bei M. ^ « ir«I,

Burg Hoheuzolleru, Wilhelmshaven.
Am 14 , IS., 16. Februar abends 7 »/, Uhr

holder,
ein kirchliches Festspiel von Hans Herrig,

ausgeführt vomPädagog. Verein uuter Mitwirkung desevaug . Männer - u. Jüuglings -Vereias.
Mittwoch den 17 . Februar nachmittags S^ Uhr TgM

Aufführung für Auswärtige . "LS
Sonderzug nach Varel abends9 Uhr , in Varel9,48 Uhr , in Bockhorn9,47 Uhr , Neuen¬

bürg10,14Uhr ; derselbe hält auf allen Stationen.
Preise der Plätze im Vorverkauf:

Sperrfitz 1,50 Mk. , 1 . Platz 1,25 Mk., Saal unten 0,80 Mk° Karten z« haben in der
Buch- «ud Kunsthandlung von Remmers, Jever.

Sonntag den 7. Februar
Ms großer Ball

für Alt und Jung,
wozu freundlichst eiuladet

Chaufseehaus . Th. Lammen

Winter -VichmarkL.
Zum bevorstehenden Winter -Viehmarkt halte ich

den Herren Laudwirthen und Viehhändlern meine
Stallungen zum Aufstauen von Vieh bestens em.
pfohleu. H . P . Harms, Bahnhofs- Hotel.

Gefundenein Portemonnaie von Seehundsfell.
F r a u tz.

Bahnhofshalle.
Sonntag den 7 . Febrnar

M « 88er Kall.
Anfang 4 Uhr» Tanzband I .SO ^Mark.
Es ladet freundlichst ein

6 . krunZlsrmLNN.

Ring - und Schnittäpfel , schöne Pflaumen billigst.
Mühlenstraße . I . F . Iaußen.

Schöne Kartoffeln , Zwiebelnu . Schalotten. D .O.

Tan; - und Oimdrilie -Urbmlg
am Montag den 8. Febrnar d . I . Anfang präcift

7 Uhr abends.
Es laden die betheiltgten Damen und Herren

hiermit freundlichst ein
M. W . ReentS . R . Willms
Tsdes -ÄKZetgey.

Heute endete nach 2tägiger Krankheit das rast¬
los thätige Leben unserer lieben Mutter

Almuth Margaretha Antons
geb . Renken

im beinahe vollendeten 75. Lebensjahre.
Die trauernden Kinder

I . Antons,
H . Hinrtchs und Frau

grb. Antons.
Sande, den 4 . Februar 1897.

Beerdigung findet Dienstag nachmitt . B/, Uhr
in San de statt.

Heute Abend um 10 Uhr traf uns der harte
Schlag, unfern vielgeliebten Sohn und Bruder

Abraham Bernhard,
nachdem ihm vor 11 Monaten seine Schwester voran¬
gegangen, rm beinahe vollendeten 24 . Lebensjahre nach
längerer Krankheit durch dm Tod zu verlieren.

Um stille Theilnahme bitten
die tief betrübten Eltern

Aug. Folkers und Frau
nebst Sohn.

Kl .-Wichtens , den 5 . Februar 1897.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 11. d M.

nachmittags um 3 Uhr auf dem Friedhofe zu Tettens
statt.

B«r«Mt»ortlich« ««dakttm : « . « «» , »« ««« w 3« «L Hierzu ei« zweites Blatt «nd eine Beilage.
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Nr. 32. Sonntag dm 7. Februar 1897. 107 . Jahrgang.
Zweites Blatt

Oldellbmgischtt Landtag.
Nachdem der Entwurf eines Gesetzes für das Herzog-

thum Oldenburg betr . die Förderung der Pferdezucht
vom Landtage am 21. Dezember v . I . in zweiter Lesung
angenommen worden ist , hat die Regierung nunmehr
dem Landtag einen Nachtrag zum Voranschläge der Ein >
nahmen und Ausgaben des Herzogthums Oldenburg für
die Jahre 1897, 1898 und 1899 überreicht, der sämmt-
liche Positionen der Ausgaben znr Förderung der
Pferde - , Rindvieh - und Schweinezucht einschließlich der
zur Ausführung des neuen Gesetzes erforderlichen ein-
malige« Ausgaben und dauernden Mehrausgaben einzeln
aufführt und der somit an die Stelle des biShrigm
AuSgabeparagraphsu 33 des Voranschlags tritt . Die
Staalsregstrnng läßt beantragen : » Der Landtag wolle
zu der Verwendung von 61300 Mk. für 1897 , von
45 800 Mk. für 1898 und von 49100 Mk . für 1899
innerhalb des § 83 des Voranschlages der Ausgaben
der Landeskaffe die verfassungsmäßige Zustimmung er-
theileu / Dsbei werden die Abweichungen von dem
ersten Entwürfe im einzelnen begründet und find be¬
sonders folgende Bemerkungen mittheilenswerth : Nach
Artikel 24 des Gesetzentwurfs gelten Band I und II
des Oldenburger Gestütbuches als Theile des künftigen
StutbuchS für das nördliche Zuchtgebiet. Außerdem
soll daS angesammelte noch ungedruckte Material zur
Benutzung für das Stutbuch übernommen werden. Es
ist daher billig , für die zur Ansammlung des Materials
und zur Herausgabe der beiden Bände des nunmehr
vom Staate zu übernehmenden Gestütbuchs eine Ent¬
schädigung zu gewähren , welche indessen in Berück¬
sichtigung deS eigenen Interesses der Veranstalter an
dem Werke in mäßigen Grenze» zu halten ist und keines-
falls die Summe von 5000 Mk. zu übersteigen haben
wird . Die Höhe deS Betrages wird im Wege der Ver-
Handlung mit den Herausgebern des Geftütbuches fest-
zustelleu sein , welche übrigens dis ihnen etwa zuzu¬
billigende Entschädigung dem künftigen Züchterverbände
zu überweisen beabsichtigen. Die aus der Thätigkeit
der Köhrnugs -Kommisston zur ersten Einrichtung der
Etutbücher erwachsenden Kosten find tageweise genau
veranschlagt und einschließlich einer Abrundung mit
4500 Mk. eingesetzt . Die zu 3000 Mk. veranschlagten
Kosten der ersten Drucklegung der beiden Stutbücher
find der KöhruvgS -Kommtsfiou für 1897 vorschußweise
aus der LaudeSkafle zur Verfügung zu stellen . Die
eingestellten Sätze für Prämien, Beihülfen zu Leistnugs-

Prüfungen und Beihülfeu zum Ankauf von Stntfüllen
und Entern entsprechen den Bestimmungen des dem
Landtage mitgetheilteu Entwurfs der zur Ausführung
des Gesetzes zu erlaffenden Ministerialbekanntmachung
mit Ausnahme des Betrages für Hengstprämien , welcher
um 300 Mk. erhöht worden ist . An Stelle der in dem
Entwürfe der Ministerialbekanntmachung ausgesetzteu
ersten Prämie von 1000 Mk. für das südliche Zucht-
gebiet ist nämlich neuerdings eine erste Prämie von
800 Mk. und eine zweite Prämie von 500 Mk. in
Aussicht genommen, unter Nufrechterhaltung der Be¬
stimmung des Entwurfes, daß Zus den Ersparnissen
etwa nicht vergebener Hengstprämien ein Fonds äuge«
sammelt werden solle, der dem Züchterverbands des
südlichen Zuchtgebiets als Brihülfe zum Ankäufe eines
besonders geeigneten Hengstes überwiesen werden könne.

Die Kommissionen sind in eifriger Thätigkeit , um
die große Arbeitslast , die ihrer harrt , zu erledigen. Be.
kauntlich iß die jetzige Tagung nur bis zum 16 . d . M.
vorgesehen. Es wird aber wie sich jetzt schon übersehen
läßt, unmöglich sein , alle Vorlagen , dis dem Landtage
gemacht sind , bis dahin in den Kommissionen und im
Plenum bnrchzuurbeiten , so daß eine Verlängerung der
gegenwärtigen Tagung unbedingt nothwendig ist , die
sich jedenfalls bis über den 1 . nächsten Monats hinaus
erstrecken dürfte . — Wie verlautet , iß die Berathung
über die Schulvorlage in der Kommission noch nicht
zum Abschluß gelangt . Wenn einige Punkte derselben
auch scheitern sollten, so geht doch hoffentlich der ein-
wüthkge Wunsch der Lehrerschaft auf Einrichtung der
fünf Seminarjahre in Erfüllung.

Vom Fürsten Bismarck.
Ein Herr , der dieser Tage Gelegenheit Hütte , sich

mit einer Persönlichkeit zu unterhalten , die vor einiger
Zeit in Friedrichsruh war , stellt deu Dresdener Nach¬
richten folgenden Bericht über das geführte Gespräch
zur Verfügung:

Ich erkundigte mich natürlich zunächst nach dem
Befinden des Fürsten . Mein Gewährsmann sagte, er
habe kürzlich dieselbe Frage an den Fürsten gerichtet
und darauf die Antwort erhalten : » Ich fühle mis
matt, aber nicht krank. Meine Krankheit ist Mangel
an LebcnSlvst. Meine Existenz hat keinen Zweck mehr.
DienstlichePflichten liegen mir nicht mehr ob ; was ich
als Zuschauer sehe , daran habe ich keine Freude . Wenn
ich noch länger lebe, wird dies immer weniger der Fall
sein . Ich fühle mich einsam ; meine Frau habe ich
verloren und meine Söhne gehen ihren Geschäften nach.
Auch die Land - und Forstwirtschaft hat mit dem zu¬

nehmenden Alter das Interesse für mich verloren.
Feld und Wald besuche ich nur selten, wir fehlt die
Lust dazu, seitdem ich nicht mehr reite , jage und nach
Belieben Lurch die Büsche kriechen kann. Allmälig
säugt auch die Politik an, mich zu langweilen . Wie
gesagt, Mangel an Lebenslust , das ist meine Krankheit,
wen» ich eine habe/

Aus der Antwort auf die Frage, wie Fürst Bis¬
marck über die Reise des Grafen Goluchowskt nach
Berlin denke , die zu jener Zeit im Vordergrund des
Jutereffes stand, ist folgendes mttzutZetleu : Fürst
Bismarck schien die Thrilnahme deS österreichischen
Ministers an dem Kapitel des Schwarzen AdlerordenS
als einen außergewöhnlichen Vorgang zu betrachten,
der sich weder ans den Statuten noch aus der Tradition
ergebe« und zu dessen Herbeiführung es besonderer
Schritte von Berlin ans bedurft habe, da Graf
Goluchowskt Ausländer und noch dazu Pole sei. Ich
hatte aus deu Bemerkungen, die mein Gewährsmann
im Zusammenhang damit machte, den Eindruck, daß
Se . Durchlaucht über das Prävaliren des polnischen
Elements in den österreichisch -ungarischen Regierungs-
kreisen sich ausführlicher geäußert hatte , und zwar in
einem Sinne, der seinen bekannten Auffassungen über
de» politische« Einfluß der Polen entspricht. Wenn ich
recht verstanden habe, hat der Fürst in Verbindung da¬
mit auch der Parallelerscheinuag im Deutsche» Reiche
gedacht, des Polonismus unter der Aegide des Zestrums:
» Dieselbe Gesellschaft, gegen dis ich bei Gründung und
Ausbau des Reiches am heftigsten zu kämpfen hatte,
Hst eS sich nun bei uns bequem gemacht/ — Mein
Frmnd erwähnte noch eine Aeußernng , wonach es mir
schien , als ob Fürst Bismarck nicht ganz davon über¬
zeugt gewesen sei, baß die Reise des Grafen Goluchowskt
nach Berlin dem Kaiser Franz Josef vollkommen
sympathisch gewesen sei, und zwar , weil in der Berufung
setses Ministers zum preußischenOrdensfest etwas liege,was mit der Stellung Oesterreichs vielleicht nicht Völligvereinbar sei.

Im weiteren Verlaufs unseres Gesprächs nahm ich
Gelegenheit , die Rede auf die Ernennung des Grafe«
Murawjew zum russischen Minister des Aeußem z«bringen . Dis erste Aeußernug des Fürste » , als die
Ernennung ihm gemeldet wurde, lautete : » Ns, das ißja der , auf den ich immer gehofft habe. Wenn er sich
so macht, wie ich glaube , so wird er gut/

Anknüpfend an den deutsch - russischen Neutralttäts-
vertrag bestätigte mein Freund die Mtttyeilsng derHamb . Nachrichten, dsß das Dreikaiserbäuduiß bis 1887bestaube« habe und daun durch den deutsch - russischenVertrag ersetzt worden sei .

^

Im Aufträge des Herrn von Cölln zu Warfe
bei Waddewarden werde ich von den zu seinem Land¬
gute gehörenden, daselbst an der Chaussee belegeneu
Ländereien bester Bonität

ca . 5 Matten Weideland
ans 4 Jahre

ca. 5, 31i and 3 '
z Matten

als Pflngland ans 4 Jahre
vnd als Weideland ans
3 Jahre

Donnerstag den 11 . Februar d. I.
nachmittags 2 Uhr

in Tholens Wirthshause zu Waddewarden öffentlich
meistbietend unter günstig gestellten Bedingungen der-
pachten , wozu Pachtliebhaber eingeladen werden.

Hohenkirchen. I . F. Detmers,
Auktionator.

Fräulein F . C. Alling Erben lassen
Dienstag den 16. Februar d . I.

nachm. 1 Uhr anfangend
im Sterbehause ihrer Erblasserin an der Waagestraße
hteselbst öffentlich meistbietend gegeu Zahlungsfrist
verlassen:

2 Sophas , 4 Komwoden, darunter eine
Mahagoni , 1 mahag . Sophatisch , Ländere
große Tische, 1 stummen Diener . 1 mah.
Eckschrank , 1 dito Spiegel , 3 andere
Spiegel, 1 mahag . Eßschrank, 8 Polster¬
stühle, 1 Korblehnstuhl , 2 Kleideischränke,
1 großen eichene» Koffer, 1 Nachtstuhl,
2 Torfkasteu , 1 Reisekorb, 1 Wanduhr,
1 mahag . Toilettenspiegel , 2 Lampen, 2
Bettstellen , 1 vollständiges Bett , versch.
Schilderest «, Feuerkstken, mehrere Topf-
blmnen , 1 kupf . Kessel , eiserne Töpfe,
verschiedene rheinische Töpfe , 1 Wasser¬
bau!, 2 Wassereimer, Feuerzangen und
Schaufeln , verschiedeues Porzellan -, Glas-
und Steinzeug und was mehr zum Vor¬
schein kommen wird.

Kaufliebhaber werden hierdurch eingeladen-
Jever. Th. Meyer.

Herr Kaufmann G . Eggers zu Sengwarden
wünscht sein daselbst bclegenes, zur Zeit von dem
Bäcker H . Tjade « bewohntes

Kcrus
nebst großem Garten

zum 1 . Mai 1897 auf ein oder mehrere Jahre ander-weit zu verpachten. Reflektanten wollen sich in dennächsten 14 Tagen mit Herr « Eggers oder mit dem
Unterzeichneten Auktionator in Verbindung setzen.

Sillenstede, 1897 Februar 5.
_ Albers.

Sützmilchs
ägmi

in Jever arbeitet billig, rasch und sauber.



Zum öffentlichenVerkaufe der zum Nachlasse des
weil . Schlächtermeisters I . A. Dege hies . gehörigen

1. eines Wohnhauses mit Stall
und Warfgründeu am Neuen-
Markte hies..

Immobilien,

2. eines Gemüsegartens im Moor¬
lande au der Eisenbahn , groß
8 a 33 qm,

3. dreier Landstücke , daselbst be¬
legen , groß 3 ko 81 a SO qm,

4. eines Laudstücks in der Wiedel
bei Zeder, groß 1 tin 28 a 22qm,

wirdnochmaliger «ad letzterTermin augesetzt aus
Sonnabend den 20. Februar d. I.

vormittags 11 vhr
im Gasthofe zum rothen Löwen Hieselbst.

Der Anschlag kan« setzt ertheUt werde«
«nd wird bei genügende« Gebote« sofort er»
folge».

Jever._ M. u. Minssen.
HiriLkSrtroKviL

int bei vrNn«»,

I,sku8vn8 loc!-Ll8vn -l,vbvi'iki'an.
(Lsiw 6»k«1mill1tte1. 100.0 2,0 lock-Lissu)

lsllsm Lnklvnon l-sdortkran vorrurivkon, lla
dvssvr sn kvsvkmsvk unä an Wirksamkeit.
^Ldrsuverbraued ea. 25Ü00 §1 . , dostor Lo^ois
kür äl« Oüte.

Preis 2 Nk. diur sollt in Zrausm Lartvn
mit meinem kramen 4kxo1IV«Lvr in
Lrvimem.

In älesjällriger kriseller I'MunA in äen
in 2N llallen.

WM' JederHausfrau empfohlen
0I » ck8« b»«

Keller !8tri «lLHe«II«
Nicht filzend ! Nicht eintausend!

Aufmachung in Docken von 10 Gebinden ü 10 ^r,
also keine Kürzung, keine kleinere Eiutheilnng»
sonder«

nur »olles Gewicht.
Zu habe« bei

A frv>, Ivvvr.
Vom 4. bis 20. d. M.

Ansvcrkans von Äterell,
z«rückgesctztkll Porzellan- vlld

Glaswaarell
-» «nd unter Einkaufspreise«. _O. 8l«I»iLL«r HG^ v.

Hiesiger « rassamen
von ohne Regen geerntetem Heu (auSgereifte Gräser),
von vorzüglicher Keimkraft, paffend für die Ansaat
guter Weide«, Etr. 30 Mk . Auch werde ich der
guten Sache wegen, wie im vergangenen Jahre,
kostenlos zu Engros -Preisea den Bezug der
einzelnen Gräser und Kleearteu (nicht gemischt ! bei
höchster Garantie für Reinheit und Keimfähigkeit
vermitteln , sofern mir dir Aufträge so frühzeitig zu-
gehen, daß sie an der Sammelladung theiluehmeu
können. Lieferantin ist eine der solidesten und
größten Firmen des Reiches. Proben und Preise
können bei mir eingeseheu werden. Auch gebe ich
gern mündlich nähere Auskunft über Ansäen
Gräser u . s. w.

Nenender-Altengrode «. Hinrich Müller.

Ball-Seidcllstofse vo» 60 Pfg.
an bis 18,65 Mk. p . Mtr . Porto - und steuerfrei
ins Haus an Private. Muster umgehend.

Seideu-Fabrike« G . Henneberg
(k. u. k. Hast.), Zürich.

Zu verkaufe«.
1 hochtr. Kuh und 2 tr. Beester. 2 augek.

Stiere suche auzukauseu.
§ Fedderwarden . C. Albers.

U Pantinen, Galoschen, Trippen,
sowie Kiffenholzschuhe

empfiehlt billigst Hinr. Remmers.
Jährige Sachen werden unter Einkaufspreise

verkauft._ _ D . O.
Bis zum 20 . Februar

Ausverkauf
feiner abgelagerterRoth - Weine zu und unter
Einkaufspreisen bet

Jever, a . d. Schlachte. Hinr. Remmers.
ff. abgelagerte Kümmelkäse empfiehlt billigst

Hinr. Remmers.
iNnMMfscklNllt » p^ ma Qualität , empfiehlt in

allen Größenn. Sorten billigst
Herm. Wolfs , Jever.

/KMfferS Singfutter, Papageienfutter, Kanarien -,
^ Rüb - , Hanf -, Hirse- u . Mohnsamen rc. Eilers.

Frisches Insektenpulver , Viehwaschpulver. Eilers.
Eilers.

Zu verkanfe«
Hodens.

Glycerin, Hirschtal g , Lippenpomade rc.
1 Herdbuchstier.

H . Hullen.
Z« verkaufe».

Eine führe und eine junge schwere hochtr. Kuh.
Gottels. Johann Siebe! s.

Zu verkaufen 2 hochtragende 3jährige Beester-
Mühlenreihe . H. Behrens.

Zn verkanfe«.
Ein trächtiges Schaf.

Oldorf. O. Juilfs.
Eine etwa Mitte d . M. kalbende schwere Kr

hat zu verkaufen
Maisidden , 4. Febr. 1897 . F. G. Mammen.

Zu verkaufe«.
Eine Kuh , die September kalben muß.

Jever. Chaufseew. I . H . Carels.
Zu verkaufen.

30 Stück Ferkel , weiß und schwarzbunt.
Neu-Augusten- Groden . I . Becker.

Z« vermische».
Umständehalber auf Mat eine freundliche Ober-

Die zur Zeit von Herrn Aktuar Chemnitz be¬
nutzte Wohnung am Elisabethnfer , sowie das von
Herrn Lampe bewohnte HauS an der Rosevstraßs
habe noch auf Mai d . I . zu vermiethen.

Theodor Fetköter.
Z« vermiethenauf Mai eine freundliche Woh¬

nung , Stube, Schlafstube , Küche , Bodenraum und
Bleiche. Ludw . Blo h.

Eine kleine Wohnung auf Mai zu vermiethen.
C . Heeren, Bäckermeister.

Courszettel
der

Oldenburger Genoffeuschafts-Bank.
(Mien -Gesellschaft .)

Oldenburg , den 5 . Februar 1897.
Einkauf. Verkauf.

3-/, »/. Oldenburg. Lonsols 102,50 °/, 103,50°/,
8°/, da. do . 97 , ,, 98, »
3'/, °/, do . Bodeucredit-Pfandbnefe 102,50, , 103,50,,
3 ' /. do. Präuneu-Arileih « (40 Thlr .-Loose) 129,10 „ 130,90,,

1 Stücke
4,/ , do . Tommunal-Anleihen lü 100 Mk . 101,50 „ 102,50,,
8 -/. °/, do. do . (im Verkauf 101,— ,, 102,— ,,

4' /. Deutsch « Reichsauleihe 104,30 „ 114,85 „
3' / «/. do. 104,10, , 104,65,.
3°/, do» 28,30, , 98,85,,
4 ' /, Preußische Lonsols 104,30 „ 104.8S „
8' /!°/. do. 101.10 » 104.65»
3' /

'
do. S8.80, , SS.3S»

4V>
' /° KloperbranereiPrioritäts -Obligationen, rückzahlbar

ü 102 '/,
Stücke ü Mk . 1000 und 500 . . 102,50 » 104,— ,,

„ ,, ,, 200 . . . . . . . 102,60, , 103,50,,
3 ' /, °/, Hamburger Hüpoth.-Bank-Pfandbrief«,

unkündbar bis 1905 100,70, , M, - „
4°/, Pommersche Hypoth.-Bavk-Pfaudbriefe,

unkündbar bis 1906 104,20 » 104,kO„
do . » „ 1906 100,70 » 101,— ,,SV- '/.

3' /, ' /, Preußisch « Lodea-Lredit-Bank-Pfandbriefe,
unkündbar bis 1905 100,70» 101 ,-

SV- V« Preußische Eentral-Bod.-Lredit-Pfandbriefe
von 1896, unkündb. bis 1906 100,70 » 101,25»

4«/. Moskau-Kiew-Woronesch gar . Eisenb.-Prioritäten
(steuerfrei ) 102,10 » 102,65»

4°/, WladikawkaS garant . Eiswb.-Prior.
von 1895 (steuerfrei ) 102,10 „ 102,65 „

4°/, Italien . Rente (steuerfrei ), ) kl, Stücke , 91,70 » 92,25»
3°/. „ garant. Eisenb .-Prior . t im Berk . 56 .30 » 55,85»
4 °/, Oesterreichische Gold -Rente f etwas 104,90 » 105,45,,
4°/, Ungarische Gold-Rente 1 höher , 104,10 » 104,65»
4°/„ Rumänischeamortis. Rente von 1896 88,95 » 89,50»
Kurze Wechsel auf Amsterdam , 100 fl . 4 Mk . 168,40 169,20

do . „ London , 1 Lstr . L „ 20,358 20,455
do . „ Paris , 100Fr . L „ 80,88 81,2S
do. „ New -Uork , 1 Doll. L „ 4,16 4,21

Wir vergüten für Einlagen auf Bankschein oder Kontobuch
mit ganzjähriger Kündigung einen festen Zinssatz von 3 */- °/,,
oder auf Wunsch des Einlegers V-

"/« unter dem jeweiligenDiScont
der Reichsbank , mindestens 3 °/„ und höchstens 4 "/, ; mit halb¬
jähriger Kündigung: einen festen Zinssatz von 3 °/„ oder auf
Wunsch des Einlegers IV- V« und höchstens 4 °/« ; mit viertel¬
jähriger Kündigung 2' /, °/, ; mit kurzer Kündigung und auf
Lheck-Kouto 2 °/, x . a. -

ßM" Fedderwarden.
"MG

Geselliger Verein.
8.

WU- am S. Februar. °WG
1 . Der Postreferendar . Lustspiel in 1 Akt von

Bieter.
2 . Hans im Glück. Schwank in 1 Akt vo»

Gustav Hoeppner.
3. Wo is dat Füer d Lustspeel in 1 Akt v

W. Fricke.
4. Besuch im Carcer . Humoreske.

Nach der Aufführung
Ball.

Btllets sind im Vorverkauf bet Herrn Schröder
ä 75 Pfg . zu haben , an der Kaffe 1 M. D . V.

SenMrdcr Biehkaffe.
Hebung einer erkannten Vtehschadenanlage von

drei (3) VerlustfäLen in obiger Kaffe. Anlage ^ Pf.
ä versicherteMark, welche vsn den betr . Mitgliedern
prompt zu entrichten ist

Mittwoch den 10. Februar d. I . nachmittags
von 2 bis 4 Uhr bet Janßen Hookstel, Sengwarder
Antheil , und abends von 6 bis 8 Uhr bet Popken.
Sengwarden;

Freitag den 12 . Februar d . I . nachmittags von
3 bis 5 Uhr bet Onkeu- Fedderw . -Groden -Hörue;

Montag und Dienstag, den 15 . und 16. Febr. d. J.
bei Hillers -Jnhauserstel.

Diese Hebung erstreckt sich vom 27 . Juni 18SK
bis zum 20 . Januar 1897 incl.

Jnhauserstel , im Februar 1897.
I . H . H i l l e r s,

z . Buchs, der Sengwarder Vtehverfichermig.

Rüftringer Liedertafel.
Donnerstag den 11 . Februar im Vereinslokale

deiWiggers, Rüsterstel,

Stiftungsfest.
Es kommen zur Aufführung:

Chorlieder, Quartetts
und humoristische Gesangsvorträge.

Nachher
Ball.

Anfang 7/ , Uhr vräcise.
Eintrittskarten an der Kaffe 60 Pfg., im Vor¬

verkauf bei WiggerS 50 Pfg.
Näheres durch Programme.

Es ladet freundlichst ein_ der Vorstand.
G e f « ch k.

Auf Mai ein Knecht und eine Magd von 16 dis
18 Jahren.

Bohnenburg. F. Janßen Wwe.
Suche aus Mai 1897 für einen größeren land-

wirthschaftlichen Betrieb ein tüchtiges junges Mädchen
gegen Salär. Auskunft erthetlt

Jever, Rüftringer Hof. H . Christophe! s.
Gesucht.

Auf sofort etu Knecht oder ein Arbeiter , der
hier übernachten kann.

Oldewarfen . Fr . Mammen.
Gesucht.

Zu Ostern ein jüngeres Dienstmädchen von 14
bis 15 Jahren.

Wilhelmshaven , Marktstr . 7al.
PostasststeutKleihauer.

Zum 1. Mat ein ordentliches Dienstmädchen
von 15 bis 17 Jahren.

Marienstel . Fra « RohlfS.
Ein Fräulein sucht Stellung in landwirthschaftl.

Haushalt zur Stütze der Hausfrau oder zur Führung
des Haushalts.

Zu erfragen bei HerrnJanßen, Stadtwaage.

Auf Mai d . I . eine kleine Magd von 14 biS
15 Jahren . Frau R. Lohe.

Sauder- Seedeich, 1897 Februar.
Gesucht.

Zum 1 Mai ei« erfahrenes Dienstmädchen.
Mühlenstraße. Fra« August Minssen.

Anzukaufen gesucht!
Einige junge nicht zu hochpretstge Arbeitspferde

im Alter von zwei Jahren au.
Offerten erbeten bet GastwirthBoleuius in

Jever._ _
Empfehle meinen angekauften Eber. Deckgeld

3 Mark.
Horumersiel . I . Daun.
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Jnsularische Postbeförderung im Winter.

3 . Spiekeroog , im Januar 1897 . Gar häufig

hört mau aus dem Munde der Badegäste die Redensart:

Im Winter muß es auf einer solch kleinen Insel doch

schrecklich öde und langweilig sein !
" Viele derjenigen , die

> so urtheilen , sind Großstädter , bei denen Konzerte,

Theater rc . zum täglichen Brod gehören . Aber auch

solchen , die daheim auf oben erwähnte Genüsse verzichten

müssen oder freiwillig verzichten , erscheint das insularische
Winterlcben ungeheuerlich , wenn sie hören , daß die Insu¬
laner zuweilen mehrere Tage hintereinander auf die Zei¬

tungen , und was die Post sonst bringt , verzichten müssen.
- Auch im gegenwärtigen Winter haben wir bereits eine
'

Periode der Abgeschlossenheit zu verzeichnen , indem wir
l nach dem 6 . d . M . erst am 16 . d . M . wieder Postver¬

bindung hatten.
Wenn es des Eises wegen nicht mehr möglich ist,

mit einem Boote nahe an Neuharlingersiel heranzukommen,
dann wird die Beförderung der Post zwischen dem Fest¬
lande und unserer Insel größtenthcils zu Fuß bewerk¬

stelligt . Südwestlich von unserer Insel , durch ein schmales

, Fahrwasser von derselben getrennt , liegt eine hohe Sand¬
bank , Jansand genannt , welche bei Niedrigwasser von
Neuharlingersiel ans zu Fuß zu erreichen ist . Nachdem
unsere Fährschiffe ! durch Augenschein sich davon überzeugt

. haben , daß Aussicht vorhanden ist, mit dem Boote über
das Fahrwasser zu kommen , wird bei der Postagentur
zu Neuharlingersiel telegraphisch angefragt , ob es von
dort aus möglich ist, zum Jansaud zu gelangen . Wird
diese Frage tnjaht und gleichzeitig angegeben , daß die
Boten von dort aus abgehen oder bereits abgegangen
sind , dann machen auch unsere Fährschiffe ! sich auf den
Weg . Die nöthigen Hilssmannschaftcn zum Abschleppeu
des Bootes und zur Verstärkung der Bootsbesatzung sind
leicht gefunden , und bald befindet sich das Boot in seinem
Element . Am Jansand angekommen , wird nötigenfalls
von dem Postfährschiffer und dem einen oder andern seiner
Gefährten die Reise zu Fuß soweit fortgesetzt , bis sie mit

- den Boten von Neuharlingersiel zusammentreffen . Nach-
^ dem die Postsendungen von hüben und drüben ausgetauscht

und dabei selbstverständlich die wichtigsten Fragen , z . B.

„ Wat
'
gisf

't Nces an Land ? "
„ Wo geil 't der her up 't

Eiland ? " genügend erörtert sind , begeben sich beide Theile
auf den Heimweg . Die Insulaner besteigen das Boot,
segeln oder rudern zum Strande zurück, schleppen das
Boot wieder auf , und mit den langersehnten Schätzen

^ geht 's zum Dorfe , von dem „Postmeister " und vielen
x Neugierigen freudig begrüßt . Nun gilt es noch, zu sor-' tiren und abzustempeln . Ist dies besorgt , dann kann der
; Briefträger seines Amtes walten und die Sehnsucht aller
^ derer , denen am Festlande „ein Herz in Liebe warm ent-
i gegenschlägt

"
, stillen , sowie auch die eifrigen Politiker,

welche schon so viel über „ Saumseligkeit , unhaltbare Zu¬
stände , Mangel an Unternehmungsgeist " u . s . w . räsonnirt
haben , befriedigen und beruhigen.

Nicht immer jedoch verläuft die Expedition so einfach -
und glatt , wie oben dargestellt . Zuweilen hindert ein
breiter Eissaum am Janiand das Landen des Bootes,
und wenn die Boten von hüben und drüben sich auch
durch Zurufe verständigen können , so bleibt für den Aus¬
tausch der Postsendungen die Entfernung doch noch zu
groß . In solchem Falle bleibt nichts anderes übrig , als

' unverrichteter Sache wieder umzukehren . Etwas günstiger
waren die Verhältnisse am 16 . d . M . Zwar war es

auch diesmal nicht möglich , die Sandbank zu erreichen,
aber : ,,

'n schlechten Malroos , de sück geen Naad wcet ! "

Eine Leine wird vom Boot aus den Boten von Neu¬
harlingersiel zugeworfen , die Postsäcke daran gebunden
und über das Eis ins Boot gezogen . Schlimmer jedoch
verlief eine Post - Expedition vor nunmehr 3 Jahren . Es
war damals gelungen , an die Sandbank heranzukommen
und der Austausch der Postsendungen wurde glücklich be¬
werkstelligt . Inzwischen hatte sich aber eine solche Menge
Treibeis angesammelt , daß es unmöglich war , mit dem
Boote das diesseitige Ufer zu erreichen . 15 bange Stunden
haben damals unsere Fährschiffe ! und noch einige andere
Insulaner bei einer Temperatur von — 12 ^ N . im offenen
Boote zubringen müssen , und die Nacht vom 4 . zum
5 . Jan . 1894 wird nicht blos den Insassen des Bootes,
sondern allen Spiekeroogern zeitlebens im Gedächniß bleiben.

Daß die oben geschilderte Art der Postbeförderung
manchmal sehr mühsam und anstrengend ist, wird wohl
jedem einsichtigen Leser eioleuchtcn . Wir wollen hier nur

noch bemerken , daß sie außsrdem für unsere Fährschiffe!
'

noch mit besonderen Kosten verbunden ist . „Kosten ? "

fragt da verwundert einer . Ja , lieber Leser ! Zwar

beanspruchen die Hilfsmannschaften von der Insel keine

Vergütung , man kann es aber den Bolen von Neuhar¬

lingersiel nicht zumuthen , die weite und meistens sehr be¬

schwerliche Fußrcise umsonst zu machen , und da es der

deutschen Reichs - Post -Verwaltung bei ihren geringen .Ueber-

, - schlissen wohl an den nöthigen Mitteln fehlt , so muß

unser Post -Fährschiffer aus seiner glänzenden Dienstem-
nähme von jährlich 700 <M , in Worten : „ Siebenhundert"
Mark diese Kosten bestreiten . Da möchte nun der eine
oder andere Lesern wissen , wie es gehen würde , wenn der
Fährschiffe !- sich weigerte , diese Kosten zu tragen . Soviel
dem Schreiber dieser Zeilen bekannt ist , ist bislang ein
solcher Fall nicht vorgekommen . Wahrscheinlich würden
dann sämmtliche nach hier bestimmte Postsendungen in
Nenharligersiel oder Esens lagern bis zur Wiederher¬
stellung der Verbindung mittelst des Schiffes oder Bootes
und die Empfänger — müßten sich cbm gedulden . Bitt¬
schriften , Beschwerden rc . würden wohl wenig fruchten;
ein etwaiger Hinweis darauf , daß Ortschaften mit ge¬
ringerem Postvcrkehr sogar 2mal täglich Postverbindnng
haben , könnte möglicherweise mit den Worten Goethe 's:
„Eines schickt sich nicht für Alle !

" beantwortet werden.
Ganz anders verhält es sich natürlich , wenn das Ende
eines Vierteljahres herannaht . Dann werden die Insu¬
laner , soweit es sich um das Bestellgeld der täglich er¬
scheinenden Zeitungen handelt , den Festländern gleich¬
gestellt , nach dem Grundsätze : „ Vor dem Gesetze sind alle
Deutschen gleich ! "

Vöglein im Winter.

Die Wälder , Felder , Wiesen
Und Berge stehn beschneit,
Der Fluß ist zngesroren,
Weiß schimmert

's weit und breit.

Ein Rabe stelzt verdrießlich
Umher im weichen Schnee
Und sträubt sein rauh Gefieder,
Der Hunger thut ihm weh.

„Das sind mir schlechte Zeiten:
Bei all ' dem äußern Glanz
Auch nicht ein einzig Würmchen!
Was hilft der Firlefanz ? "

So krächzt mit mattem Tone
Der schwarze Philosoph.
Rothkehlcheu zwitschert leise
In einem Bauernhof:

„ Wie kann man fröhlich singen
Wenn Mangel im Verein
Mit Frost zu Grunde richtet
Das klappernde Gebein.

Drum helft mir , gute Menschen,
Und streut mit mildem Sinn
Mir jetzt mein täglich Brot doch
Vor eurem Hause hin ! "

Da öffnet sich ein Fenster
Es lockt und winkt herein,
Und frohe Kinder laden
Das matte Thierchen ein:

„ Sei ruhig , liebes Vöglein,
Wir gönnen gerne dir
An unserm Tisch ein Plätzchen,
Laß es dir wohl sein hier!

Kommt dann der Frühling wieder
In seinem grünen Kleid.
Singst du aus voller Kehle:
„ So folgt die Lust dem Leid !

"

(x) Etwas über die gute alte Zeit.
Viele Leute berufen sich gerne auf die gute alte

Zeit , wenngleich sie von derselben wenig oder wohl gar
nichts gelesen haben . Freilich sind die jetzigen Sitten
und Gebräuche anders , aber auch besser und nützlicher,
als damals . Hexenvcrfolgungen , Hexenprozcsse und Hexen-
verbrcnnnngen finden nicht mehr statt , weil es jetzt eben
keine mehr giebt in unserer aufgeklärten Zeit . Manche
gute treue Seele , die rothgeweinte oder kranke Augen
hat , würde sonst heute noch auf die Folter gespannt
werden und bekennen müssen , daß sie mit dem Teufel
Umgang gepflogen habe und was des Unsinns mehr ist.
Aber auch in sittlicher wie gesellschaftlicher Beziehung ists
heutzutage besser. Unsere Voreltern wußten auch zu leben
und sichs Wohlsein zu lassen . Wohl kannten sie keine
Krieger -, Gesang -, Musik -, Karten -, Kegel - rc. Vereine;
soweit waren sie nicht fortgeschritten ; ihre Festlichkeiten
gruppirten sich vielmehr um Familienereignisse , wie Kind¬
taufe , Hochzeit und Begräbniß . Bei solchen Gelegenheiten
ging es in unserem engeren Vaterlande hoch her . Aus
dieser Zeit datirt der Volksreim : „Us, HoedüsL §Lim uv
Vacläsr stsdn uu lliuäsldssr Zsvsu , Lst msumZ Lur vsu Usu

riLLtL Ltärsven . " Daß solche Feste oftmals über Ver¬
mögen gegeben und mancher dabei verarmte , können wir
aus der Polizeiverordnung der Gräfin Anna von Ost¬
friesland aus dem Jahre 1545 entnehmen . Vergleichen
wir daniit unsere jetzigen Sitten und Gebräuche , so haben
wir fürwahr keine Ursache , die alte Zeit zu loben , noch
viel weniger Anlaß , sie herbeizuwünschen . — Um den
eingerissenen Luxus vorzubcugen , bestimmte die Gräfin,
daß kein Frauenzimmer seidene Kleider tragen solle ; nur
denen vom Adel und den Begüterten war es erlaubt,
seidene Kragen und seidene Aermel , sowie Gold und Ge¬
schmeide sich anzuschaffen . Bei Hochzeiten durften fortan
nur noch drei Gerichte anfgetragen werden und die Feier
nicht länger als zwei Tage dauern . Erst nach der Hoch¬
sollten die Gäste ihre Geschenke darbringen , weil die üble
Sitte eingerissen war , nicht eher fortzugehen , bis alles
verpraßt war . Zu Kindtaufen durften nur drei Gevatter
und soviele Leute eingeladen werden , als an zwei vier¬
eckigen Tischen sitzen konnten . Auf den Tisch sollten nicht
mehr als fünf bis sechs Gerichte kommen und die Feier
nur einen Tag währen . Bei Begräbnissen (Trösteibier)
sollte niemand nach der Mahlzeit länger als zwei Stunden
Trinkens halber sitzen bleiben . Gastwirthe sollten nach
7 Uhr Abends keine Gäste in ihren Häusern halten und
niemand mehr als zwei Krug Bier reichen . Besonders
wird verboten , Jemanden aus Eimern , Zubern , großen
Schalen und Krügen znzutrinken und zum Trinken zu
zwingen . — Für Harlingerland ward 1547 von dem
Grafen von Rittberg eine Polizeiverordnung angeordnet,
woraus wir zwei Artikel hervorheben wollen . Nach dem
15 . Artikel ist die Gewohnheit , daß die Frauenspersonen
sich bei der Parentation vor der Beerdigung auf die
Särge legen und heulen , abgeschaffet , und nach dem 17.
Art . verordnet worden , daß , wenn Braut und Bräutigam
mit Musik zur Kirche geführet werden , die Spielleute
auf dem Kirchhofe harren sollen , dabei ist denn die üble
Gewohnheit , sich nach der Copulation mit Fäusten zu
schlagen , ernstlich verboten worden . ( So etwas soll heu¬
tigen Tages auch noch Vorkommen , aber nur dann , wenn
die Flitterwochen beendigt sind .)

Die beiden Gräfinnen.
Roman von R . Edmund Hahn.

(Fortsetzung .)
„Zuerst nach einem Landstädtchen , wo , wie ich in

den Zeitungen sah , die Bibliothek eines vor Kurzem
gestorbenen Sammlers von dessen Erben versteigert wird.
Ich ließ mir den Katalog schicken , er zeigt einige Werke,
die schwer zu haben sind und in deren Besitz ich gerne
kommen möchte . Von dem Städtchen aus will ich nach
Eichenburg fahren , um den Park zu sehen, von dessen
malerischer Schönheit und selten prachtvollen Bäumen
ich schon mehrmals hörte . Ich habe Vorliebe für alte,
malerische Schlösser , aber auch für künstlerisch angelegte,
in gutem Stande gehaltene Parks . Kommen Sie mit
mir . Sie werden es nicht bereuen .

"

„ Ich weiß nicht .
" murmelte Morus und sah nach¬

denklich vor sich nieder , zu sich selbst sagte er : „ Muß
ich denn wieder und immer wieder an den Namen Eichen¬
burg erinnert werden , obgleich ich jedem Eichenburg aus
dem Wege gehe und absichtlich keine Nachricht über die
in der Gegend so bekannte Familie hören mochte . Aber
sie , an die ich noch nicht ruhig zu denken vermag , ist
jetzt hier ; wenn ich nach Eicheubnrg reise , was ja auch
der Wohnsitz des Majoratsherrn ist, bin ich sicher, ihr
nicht zu begegnen .

"

Diese Gedanken , die blitzschnell seine Seele durch¬
zogen , bestimmten Morus , das Anerbieten des Professors
nicht auszuschlagen.

„ Wohl , ich fahre mit Ihnen, " rief Morus , indem
er herzhaft in die ausgestreckte Hand des Professors ein¬
schlug , und letzterer entfernte sich , nachdem er das Ver¬
sprechen gegeben hatte , in einer halben Stunde seinen
Reisegefährten mit der Equipage abzuholen.

Morus behielt sich nur von seinem Gepäck zurück,
was er für zwei Tage brauchte und sandte seinen Diener
mit den übrigen Sachen voraus nach Stuttgart Ans
den Professor harrend , saß Morus vor dem Hotel und
vertrieb sich die Wartezeit mit Zeitunglesen.

„ Also die Spanier wollen wieder einen König haben"
sagte er zu sich selbst . „ Natürlich , eine Nation , die Jahr¬
hunderte hindurch einen König hatte , bleibt nie lange
eine Republik , das lehrt die Geschichte. Und der Herzog
von Genua wird bald als Thronkandidat ausgestellt werden
Mag dieser junge Herr , der liebenswürdig und brav sein
soll , an dieser alten Krone , die Spanien seinen Königen
aussetzt, mehr Freude haben , als seine Vorgänger auf
dem Throne . Möchte mein Kaiser diesen Vorgängen
freien Lauf lassen . Es hat Frankreich noch niemals
Glück gebracht , wenn es sich in die Angelegenheiten
Spaniens gemischt hat , es hat nie mit Glück gegen diese
Nation gekämpft , aber auch nie zu Frankreichs Heile sich
mit Spanien verbunden !

"



Das Klirre » eines Sabels und das Rauschen eines
seidenen Gewandes machten Morus von seiner Zeitung
aufschauen . Wenige Schritte entfernt von ihm , auf den
Arm eines jungen Offiziers gestützt, welcher , der Aehn-
lichkeit nach zu schließen, ihr Sohn war, kam eine schlanke,
mit ausgesuchtem Geschmack gekleidete Dame, die, obwohl
sie das vierzigste Jahr zurückgelegt haben mochte , noch
immer eine schöne Erscheinung war.

Wie geistesabwesend starrte Morus die Dame an,
die er , obgleich sie sich verändert hatte , doch auf den
ersten Blick wieder erkannte. Jetzt faßte auch die Gräfin
Auguste von Eichenburg — denn keine Andere als sie
war es , die Morus vor sich sah — den ernsten Mann,
der sie so seltsam anstarrte , fest in das Auge und wußte
sofort , wer ihr begegnete . Alle Lebensfarbe wich aus
ihrem stolzen Antlitz , ein lauter Schrei entfloh ihren
Lippen und sicher würde sie ohnmächtig zu Boden ge¬
sunken sein, wenn der Offizier sie nicht in seinen Armen
aufgcfangen und sofort in das Hotel gebracht hätte.

Morus bemerkte, daß in dem Hausflur Diener und
Dienerinnen zu Hilfe eilten , auch einer der Badeärzte,
den Morus kannte, trat ans dem Speisesaale. Für die
Ohnmächtige war bestens gesorgt , er hatte nicht nöthig,
sich ihrer anznnehmen . Jetzt fuhr der Professor vor
Morus hörte noch von einem der Hoteldiener , daß die
Dame bereits ihr Bewußtsein wieder erlangt habe, dann
stieg er in den Wagen und begrüßte freundlich den Ge¬
lehrten.

„ Ob ich Augusten noch einmal in meinem Leben
begegne , und wo und unter welchen Umständen ? " dachte
Morus , indem er an der Seite des Professors durch die
lachende, romantische Gegend gefahren wurde.

20 . Kapitel.
Unter einer Gruppe prachtvoller Plantagen und

Blutbuchen hatten Morus und der Professor längere Zeit
im Gespräch verweilt.

„ Ist nicht dieser Park zu Eichenburg wundervoll
und verdient er nicht ebenso gut , wie einer der schönsten
Altenglauds, berühmt zu werden ? " begann der Professor
nach einer Pause.

„ Gewiß"
, erwiderte Morus , „ schönere Bäume wie

hier , sah ich selten . Loben muß ich es auch, daß einzelne
Parthien nur aus Nadelholz bestehen, so daß der Lust¬
wandelnde sich auch mitten im Winter am frischen Grün
ergötzen kann.

"
„ Am frischen Grün, Sie haben recht, noch niemals

wurde es mir so klar , wie in diesem Augenblick , warum
Grün die Farbe der Hoffnung genannt wird . Die Hoff¬
nung grünt ja auch zu allen Zeiten, selbst wenn der
bitterste Schmerz uns niederbeugt , in unserem Herzen
sort . Aber , lieber Freund . lassen Sie uns, nachdem wir
den Park in allen Richtungen hin durchwandelt haben,
das schöne Schloß besehen. Der Wirth in der Dorf¬
schänke hat mir von den vielen Merkwürdigkeiten , von
werthvollen Gemälden , seltenen Waffen erzählt , die es
enthalten soll, und daß , da der Schloßherr nebst Familie
verreist, der Augenblick Reisenden, die es besehen wollten,
günstig fei .

"
Morus machte keine Einwendungen , und so standen

denn die beiden Herren nach einer kurzen Wanderung
durch die Hauptallce des Parkes vor dem Kastellan des
stattlichen Schlosses und fanden ihn sehr bereitwillig , die
Reisenden herumzuführcn . Morus hatte auf seinen vielen
und weiten Reisen Prachtbauten und alte Schlösser in
so großer Zahl gesehen, daß er diesem keine besondere
Beachtung schenkte . Er nahm an , daß der jüngere Graf
Eichenburg mit seiner Familie niemals in dem dem
Majoratsyerrn gehörigen Schlosse wohne . Er nickte nur
schweigend mit dem Kopfe , wenn der Professor wortreich
seine Bewunderung des schönen Baustyls oder irgend eines
Gemäldes aussprach . Die ebenso geschmackvolle wie
luxuriöse Einrichtung der Gemächer , die der Kastellan die
Appartements der Frau Gräfin nannte , ließen ihn völlig
gleichgültig . Jetzt führte der gesprächige Mann die beiden
Reisenden in die Bibliothek und Morus lächelte unwill¬
kürlich, wie Doktor Waldner mit einem Satze auf eine
Abtheilung von Büchern zustürzte, die, wie die über der
obersten Reihe aufgestellten Büsten von Shakespeare,
Milton und Byron anzeigten , eine Auswahl der englischen
Litteratur enthielt.

„ Möge der Himmel verhüten , daß der gute Pro-
fissor einen Surrey oder Spenser, oder wohl gar den
alten Geoffry Chaucer , den sogenannten Vater der
englischen Litteratur , hier entdeckt , er würde dann schwer
fortzubringen sein !

"
Jndeß, Morus war zu artig , um Ungeduld zu

zeigen , und der Kastellan fühlte sich von den Lobsprüchen,
die Professor Waldner Allem , was er sah , ertheilte , so
geschmeichelt, als ob das Schloß und was daran und
darin sein Besitzthum sei.

Diensteifrig reichte der Gefällige dem Professor
mehrere Bücher hin und Morus, der sich etwas ermüdet
fühlte, ergab sich in sein Schicksal und setzte sich auf
einen Lehnstuhl . Nahe demselben stand ein Tisch , auf
dem mehrere Bücher lagen.

Mechanisch öffnete er eins derselben und las : „ Lebens¬
geschichtevon Kaspar Hauser .

" Das zweite Buch , welches
er in die Hand nahm , war das bekannte Drama „ Der
Mann mit der eisernen Maske .

" Mit Bleistift waren
hier und da Randbemerkungen gemacht, die alle darauf

hinausliefen , daß der Schreiber derselben Gaston für den
Zwillingsbruder LudwigXIV. und für den ächten, zur
Krone berechtigten Dauphin hielt.

Morus legte das Buch hin , wie oft hatte er in
seinen Jugendjahren über diese beiden unglücklichen Kinder
sprechen hören , wie oft selbst über ihre im Dunkel ge¬
bliebene Herkunft nachgevacht.

Der Kastellan trat jetzt zu Morus und sagte:
„ Der Platz, den jetzt der Herr einzunehmen belieben,

ist auch der Sitz unserer gnädigen Frau Gräfin. Sie
liest am liebsten abenteuerliche Geschichten, wie sie denn
überhaupt eine Dame von besonderem Geiste ist, die wohl
noch nie etwas unausgeführt gelassen , was sie einmal
angefangen hatte .

"
Morus begnügte sich abermals, nur durch Kopfnicken

zu antworten . Der Professor legte seufzend die Bücher
hin und sagte : „ Lassen Sie uns gehen , geschätzter Herr,
je länger ich hier verweile , um so schwerer wiro mir die
Trennung .

"
Morus stand auf und erwiderte : „ Ich bin bereit,

wir haben ja Alles gesehen !
"

„ Das noch nicht"
, antwortete der Kastellan etwas

empfindlich . „ Wir hätten noch den Wintergarten , aber
dieser ist jetzt nicht in voller Pracht, da der größte Theil
der Pflanzen in der schönen Jahreszett auf den Terrassen
vertheilt ist. Die interessantesten Bilder haben die Herren
noch nicht in Augenschein genommen und die schöne
Aussicht , die man von den zwei Thürmen hat , welche
das Schloß flankiren .

"
Nach diesen Worten öffnete der Mann eine ver¬

schlossene Thür, die in ein Zimmer führte , dessen Ein¬
richtung etwas verblichen war.

„ Hier kommt Niemand hinein , das ganze Jahr nicht.
Es ist das Lieblingsgemach der Frau Gräfin Otto von
Eichenburg gewesen, sagt man .

"
Eine zweite , größere Thür wurde aufgeschlossen und

mit stolzer Miene rief der Kastellan , indem die Reisenden
ihm in den großen Raum folgten : „ Das ist der Ahnen¬
saal !

"
Rasch schlug er die Vorhänge an den Fenstern zurück

damit das volle Tageslicht auf die Gemälde fallen konnte
und begann : „ Da sind die Majoratsherren von Eichen-
bnrg, von Conrad Friedrich an , den Michael Wohlgemuth
gemalt hat , bis auf den jetzigen Majoratsherrn, den
Grafen Otto von Eichenburg , dessen von Kaulbach ge¬
maltes Porträt sprechend ähnlich ist .

"

Der Professor betrachtete das einnehmende Antlitz
das Kaulbachs Meisterhand geschaffen, aber Morus
wandte sich um , und wie er jüngst die lebende Auguste
angestarrt hatte , so regungslos blickte er jetzt auf das
lebensgroße Porträt der Gräfin, welche, mit Schönheit
und Jugend geschmückt , aus dem Rahmen herauszutreten
schien.

„ Eine schöne Dame"
, schmunzelte der Kastellan.

„ Genau so sah sie noch vor zwölf Jahren aus , wie ich
hierher in Dienst kam. Sie ist noch immer eine stattliche,
anziehende Erscheinung . Früher hing das Porträt im
Zimmer ihres Gemahls, da aber der einzige Sohn des
Majoratsherrn schon lange todt ist und dieser nur eine
Tochter besitzt , so wird der Sohn der Frau Gräfin
Auguste dereinst Majoralsherr und die Gnädige ist demnach
die Stammhalterin und gehört als solche in die Ahnen¬
galerie .

"
„ Wo ist denn das Porträt der Gemahlin des

jetzigen Majoratsherrn, oder existirte keines ? " fragte
Morus , nachdem er seine Gemüthsbewegung uieder-
gekämpft hatte.

„ So viel ich weiß , haben es der Herr Graf Otto
von Eichenburg mit nach Paris genommen . Die Frau
Gräfin sind nach dem schauerlichen Ereigniß nie wieder
nach dem Schloß Eichenburg gekommen . Der Graf
Engen bewohnt es seitdem mit seiner Familie allein " ,
entgegnete der Kastellan.

„ Von welchem schauerlichen Ereigniß sprechen Sie?"
fragte Morus.

Der Mann schaute den Frager erstaunt an , endlich
antwortete er : „ Ich glaubte, der Herr wüßten davon.
Freilich sind wohl so siebzehn bis achtzehn Jahre oder
wohl noch mehrere Jahre darüber hingegangen und
seitdem hat sich viel in der Welt ereignet . Im Schlosse
und in der Umgegend spricht man nicht davon , dem
Grafen thut es weh und die gnädige Frau sinkt schier
in Ohnmacht , wenn zufällig jemand auf das Kapitel
kommt"

; flüsternd setzte er hinzu : „ der westliche Thurm
brannte vor Jahren nieder, mitten in der Nacht kam das
Feuer aus . Das Schloß ist, wie Sie ja sehen, durch
den großen Park von dem Dorfe getrennt , Hilfe konnte
nicht so schnell da sein. In dem Thurmzimmer im
zweiten Stockwerk schlief der junge , damals vier- oder
fünfjährige Erbgraf Otto mit seiner Gouvernante . Ich
war , wie schon gesagt , damals noch nicht hier, und wie
es zugegangen sein mag , weiß wohl Keiner genau . That-
sache ist nur . daß das Feuer sehr rasch um sich gegriffen
haben muß , denn Beide , der Erbgraf wie die Gouvernante,
sind in dem Feuer umgekommen ! "

„ Verbrannt ! Entsetzlich !
" riesen gleichzeitig der Pro¬

fessor und Morus.
Der Kastellan erzählte weiter:
„ Der Herr Graf soll ganz trostlos gewesen sein, die

unglückliche Mutter dem Wahnsinne nahe . Er hat sie

gleich nach dem großen Unglück nach Paris zu
Herrn Vater geführt Der Herr Graf Engen nebstL.
milie sind hier geblieben . Der Thnrmsfft wieder M
der Stelle , wo der alte stand , gebaut worden . Die M
und der Ephen an seinen Mauern haben dem NeiM,
nach und nach das Aussehen des abgebranntengegeben-

„ Merkwürdig !
" bemerkte der Professor , „ es ist

zu glauben , daß , wenn auch die Schlafenden nicht ststs
erwacht sind, sie nicht gerettet werden konnten. H
steinernen Gebäuden greift das Feuer doch nicht so sch^
um sich .

"
„ Ich habe das Nähere nicht erfahren ; wie ich M

Amt antrat, waren von der früheren SchloßdienerM
einige gestorben, einige hatte der Herr Graf Otto
nach Paris genommen und die Zurückgebliebenen red» )
nicht gern davon . Unten im Dorfe lebt noch die An«
des Herrn Grafen Otto, Frau Werner , die weiß tzn
diese traurige Geschichte mehr als ick .

"
„ Und der vorübergehende Haudwerksbursche,

vielleicht keine ganzen Sohlen mehr an seinen Stich!,!
hat und sich nach einem Mittagsmahle sehnt,

'
preiset d«

Besitzer eines solchen Schlosses glücklich und beneidet st
vielleicht "

, philosophirte der Professor.
Morus schwieg, er betrachtete noch einmal Uj

schöne, von der Wand herab lächelnde Antlitz August-
seufzte tief und murmelte einige unverständliche Wist

Der Lohn , den er dem Kastellan für seine Mtz
gab , mochte wohl ungewöhnlich groß sein, denn der Lest«
verbeugte sich vor Herrn Morus tiefer , als vor da
Professor . Dieser sprach über das Schloß, den M
den Unstern des unglücklichen Elternpaares in seiner It
haften Weise , ohne daß Morus darauf hörte.

Als die Herren im Gasthofe angelangt waren, saß«
Morus , daß er beschlossen habe , mit dem nächsten Ztz
nach Stuttgart zu reisen, jedoch hoffe er, in einigen Tag«
den Professor wieder in Wildbad zu begrüßen. Dich
freute sich über das Versprechen des ihm liebgewordem
Mannes und stieg nach herzlichem Abschiedsgruße in sei«
Wagen, der rasch mit ihm davonrollte.

Morus schaute mit ernster Miene dem neuen Fre>ck
nach und kehrte dann , mit wichtigen Gedanken beschäftigt
in den Gasthof zurück.

21 . Kapitel.
In dem freundlichen Wohnzimmer der Famili

Wernersaßen am nächsten Tage die Hausfrau und Mm
in lebhaftem Gespräch einander gegenüber . Herr Wem
war nach dem nächsten Städtchen gegangen und Mo«
fand , was er sich gewünscht hatte , Frau Werner M
Einem so feinen Weltmanue wurde es nicht schwer , dt
gute , treuherzige Frau zum Sprechen zu bringen , sM
er ihr gesagt hatte , daß er in Paris lebe und den Gros«
Otto von Eichenburg , ihren Pflegling , kenne. Daß P
Morus dem Grafen nur einmal flüchtig in Stuttgor
begegnet war und ihn seitdem nicht wiedergesehen HÄ
verschwieg derselbe. Morus bedauerte, daß der Majorast
Herr seit Jahren im Auslande lebe , wo er als Deutsche
sich doch nie heimisch fühlen könne, und wie es doch lj
traurig sei , daß die Frau Gräfin sich über den Verlos
des Knaben gar nicht zu trösten vermöge.

Frau Werner seufzte : „ Die gnädige Frau GB
ist eine fromme Dame und würde sich in ihr SchO
ergeben, wäre das holde Kind an irgend einer Krankst
in seinem Beltchen gestorben , aber sic glaubt, chaß sie <o
seinem Tode gewisserinaßen Schuld habe ; das ist kl
was sie geistig niederdrückt, und der Grund , weshalb dc
gute Herr Graf nicht wagt, sie wieder hierher zu führet

„ Sie geben mir Räthsel auf, werthe FrauWer»«'
entgegnete Morus.

Die Frau erwiderte : „ Ich habe seit Jahren Äs
jene schreckliche Begebenheit kein Wort gesprochen, ist
Mann hört auch nicht gern davon , da Sie, mein Hen'
aber den Herrn Grafen Otto kennen, sollen Sie Ast
erfahren .

"
„ Ich werde Ihnen mit der wärmsten Theilnah»

zuhören . Vielleicht bringt mich Ihre Mitteilung st
einen Gedanken , welcher der Frau Gräfin tröstlich st
könnte "

, sagte Morus.
„ Möchte Gott das geben "

, sprach Frau Werst
„ Ich erinnere mich noch, mit welchem Jubel der klein
Graf Otto begrüßt wurde , als ich — denn ich sollte d"
gnädige Gräfin mitpflegen , — denselben ans dem erst
Bade nahm und in die Arme der Mutter legte . N
Graf, mein Milchsohn , kniete am Lager der Wöchnst
und weinte Freudenthränen . Auch sein Bruder , M
Eugen, das Zeugniß muß ich ihm geben, wünschte der
Elternpaare herzlich Glück . Die Frau Gräfin August
wie sie genannt wurde , war selbst Mutter eines Sohne"
der zwei Monate früher wie Graf Otto's Sohn gebor«
war . Sie erschien auch, um ihrer Freude über die ^
burt des kleinen Ecbgrafen Ausdruck zu geben, aber
Gott und die Gräfin Auguste mögen es mir verzeihe"
wenn ich Unrecht habe , — ich glaubte und glaube nst
daß ihr der liebe Knabe nicht gelegen kam. Sie M
mich für eine einfache Landfrau, das bin ich auch, ast
ich hatte durch den Umgang mit den Herrschaften i"
Schlosse, die nicht hochmüthig gegen die Amme u »>
Pflegerin des kleinen Majoratsherrn waren , durch meine"
gebildeten Mann und gute Bücher so Manches gelernt
auch beobachtet. Oft, wenn später die beiden kleine"
Vettern unter den Augen ihrer Eltern im Garten spieltG



aewabrte ich . daß die Frau Gräfin Auguste nniuuter auf

den Erbgrasen einen eigenthümlichen Blick warf , der etwas

von dem hatte , was ich mir unter dem sogenannten bösen

Blicke der Italiener vorstelle , von dem ich gelesen habe.

Die Frau Gräfin Marie , Graf Otto 's Gemahlin , war

liebenswürdig , frei von jedem Hochmuth , und doch be¬

wahrte sie stets ihre Würde . Frau Giäfin Auguste da¬

gegen hatte eine Art von Herablassung , die mich stets

verdroß ; zuweilen that sie sogar vertraulich , ein anderes

Mal war sie sehr zurückhaltend . Heflig habe ich sie nie

gesehen. Ich hätte keine Frau sein müssen , wenn ich nicht

nach und nach entdeckt hätte , daß die Gräfin Auguste

ihrem Gemahl nur Neigung heuchle , in Wahrheit aber

mit glühender Leidenschaft seinen Bruder liebte . Oft sah

ich sie erbleichen und vor innerer Eifersucht erbeben , wenn

Graf Otto , der seine Gemahlin anbetete , diese liebkoste.

Eines Abends , als mein Mann noch Obergärtner war,

ging ich in den Blumengarten am Schlosse , den Sie wohl

gestern gesehen haben . Ich wollte ein feines Gartenmesser

holen , das ich bei einem Rosenbusche hatte liegen lassen.

Auf dem Rückwege durch den Park sah ich in einiger
Entfernung eine schlanke, Helle Gestalt . Ich erkannte

mit meinen guten Angen die Gräfin Anguste , die ich am

Tage in einem weißen Kleide gesehen hatte . Zufällig
wußte ich , daß sich die Frau Gräfin Marie wegen Mi¬

gräne zeitig zur Ruhe begeben hatte und daß der Herr
Graf Otto gegen Abend forlgegangen war , auf dem Pfarr-
hause , das am Ende des Dorfes steht , einen Besuch zu
machen . Ich hörte , wie die Glocken des östlichen Schloß-
thurmes die neunte Stunde verkündeten und sah , wie der
Vollmond ans düst rem Gewölk hervortrat , die Gegend
mit seinem milden Lichte erhellend.

Rasche elastische Männerlritte wurden hörbar , ich
erkannte daran den Grafen Otto , meinen Pflegling . Da

sah ich , wie plötzlich die weiße Gestalt ihm entgegenflog,
wie sich zwei Arme um seinen Hals legten und — denn
ich war näher gekommen — wie ihn Gräfin Auguste
leidenschaftlich küßte.

Der Gedanke , daß Otto , mein lieber , treuer Otto,
seiner holdseligen Marie treulos und ebenso treulos gegen
feinen Bruder hier zu einem Stelldichein gegangen sei,
fuhr mir blitzschnell durch den Kopf . Unmuthig wollte
ich durch meine Dazwischenkunft das zärtliche Paar stören,
da hörte ich den Grafen Otto mit lauter Stimme , die
etwas Unwillen verrieth , rufen : „ Aber , Auguste , was
fällt Dir ein ? "

Ob Graf Otto sich von ihr losgcmacht . ob sie selbst
zurückgetreten war , vermochte ich in meiner Aufregung
und bei dem matten Licht des Mondes nicht zu sehen
Ich vernahm jedoch, wie sie , scheinbar erschrocken, aus¬
rief : „ Mein Gott , Otto ! Ich glaubte , es sei Eugen,
den ich hier suchte und necken wollte !

"

„ Seltsame Verwechslung !
" sprach Graf Otto und

lachte laut , aber ich kannte ja meinen guten Otto von
frühester Kindheit an und merkte , daß dieses Lachen ein
erzwungenes war .

"

„ Ein Glück für die Frau Gräfin Auguste , wenn sie
dieses Lachen nicht für eine Beleidigung nahm, " sagte
Morus höhnisch.

„O , die Frau Gräfin Auguste hatte den Bruder
ihres Gemahls zu leidenschaftlich geliebt , um nicht in
seiner Seele zu lesen . Sie war zu klug , um jemals einen
zweiten Sturm auf sein Herz oder seine Sinne zu ver¬
suchen, davon bin ich überzeugt . Ich konnte nicht unter¬
lassen , meinem Manne diesen Auftritt , dem ich zufällig
beigewohnt hatte , mitzntheilen . Er lachte herzlich , den»
er mochte die Gräfin Auguste so wenig leiden wie ich.
„ Gieb Achtung , Riekcheu, " sagte er zu mir , „ bisher Hai
die Gräfin Auguste nur die Gräfin Marie gehaßt , von
heute an wird ihr unser Graf Otto noch verhaßter sein.

"

Morus machte eine zustimmende Bewegung . Frau
Werner fuhr fort:

„ Die beiden Junker , Emich und Otto , gediehen vor¬

trefflich . Emich war nicht besonders gescheit», aber flink,
gutartig , ein hübscher Knabe , wie er auch jetzt ein statt¬
licher Offizier ist . Otto dagegen galt mit Recht für den

schönsten Knaben viele Meilen in der Runde . Er trug
die Züge seiner schönen Mutter , aber den Blick , das
Lächeln hatte er vom Vater . Er hatte kaum vier Jahre,
so nahm er den Stift und zeichnete allerhand Figuren,
und die Geschichten und Märchen , die ihm Andere mit-
getheilt hatten , erzählte er gar drollig mit den buntesten
Ausschmückungen wieder , so daß Jeder die lebhafte
Phantasie des Knaben bewundern mußte . Wie der liebe
Knabe vier Jahre alt war , erhielt er eine Gonvernannte,
und um ihn vor jedem Unfall zu schützen, da er die Nei¬

gung seines Großvaters , der ein Nachtwandler gewesen
war , theilte , mußte er mit dieser im Thurmzimmcr
schlafen , das vergittert und , nach alter Bauart , kleine

Fenster hatte .
"

Die Frau trocknete ihre feuchten Augen und sagte:

„ So sind wir kurzsichtigen Menschen . Ilm einer Gefahr

zu entgehen , bringen wir uns in die größte . Wie der

Knabe mit dem Fräulein in den Thurm einquartirl
wurde , dachte Niemand , daß die alte , ausgctrocknetc Holz¬

treppe und die Balken vom Feuer schnell verzehrt werden
könnten . Das alte Schloß wurde im dreißigjährige»
Kriege bis auf den Thurm eingcäscherl , der Erbauer des
neuen Schlosses , wie Jahrzehnte hindurch das jetzige
hieß , hatte aus Pietät den alten Thurm stehen lassen,

ohne zu ahnen , daß er die Ursache des Unglücks seiner
Nachkommen sein würde !

"

„Wohl uns , daß wir nicht in die Zukunft schauen
können , da uns doch nicht die Macht gegeben ist , sie
nach unserem Willen zu gestalten, " sprach Morus , „ aber
bitte , Frau Werner , theilen Sie mir das Ende der tra¬
gischen Geschichte mit .

"

„ Ich werde kurz sein , denn ich mag nicht auf Einzel-
jciten zurückzukommen , obgleich ich mich an Alles deut¬
lich erinnere . Wie der Erbgraf fünf Jahre alt war,
vermählte sich ein intimer Freund der beiden Herren
Grafen Otto und Eugen . Die Hochzeit sollte mit großem
Poinp auf dem Schlosse des Bräutigams , das etwa
drei Stunden von hier entfernt ist , gefeiert werden,
lnsere Grafen mit ihren Gemahlinnen waren natürlich

eingeladeu und fuhren mit heileren Gesichtern am frühen
Morgen fort , um am Abend des nächsten Tages nach
Schloß Eichenbnrg zurückzukehren . Ich ging auf Wunsch
der gnädigen Gräfin in das Schloß , um den Tag über
das Kind mit zu beaufsichtigen . Ich selbst legte es Abends
m sein Bett und hörte noch sein letztes Gebet:

Gott und Du mein Schutzengeln » ,
Wollt ' die Nacht stets bei mir sein,
Daß ich an dem nächsten Tag,
Wieder froh erwacyen mag.

Es war am letzten Juli , die Hitze , die den ganzen
Tag über aus der Landschaft gelegen hatte , wich auch
nicht , als die Sonne untergegangen war . Der Garten-
gehülfen waren zu wenige , da zwei der besten krank da-

icim lagen , deshalb hatten mein Mann und ich selbst
nit beim Begießen der fast verschmachteten Blumen ge-
lolfen . Müde bis zum Umsinken , hatten wir uns zur
Ruhe gelegt , und es mochte wohl schon längere Zeit
geblitzt und gedonnert haben , ehe uns ein starker Schlag
weckte. ^

„Glaubst Du , daß es eingeschlagen hat ? " fragte ich
meinen Mann.

„ Hier nicht , in einiger Entfernung vielleicht "
, gab

er zur Antwort . „ Nun steht das Haus , das damals
mein Mann als Obergärtner mit mir und unfern Kindern
bewohnte , mitten im Park , aber große Bäume hinderten
uns , aus unfern Fenstern das Schloß zu sehen , es dauerte
eine Weile , ehe der rothe Schein am Himmel uns zeigte,
daß es brennen müsse und zwar im Schlosse . Mein
Manu warf schnell die Kleider über und stürzte fort.
Ich sah noch einmal auf meine schlafenden Kinder und
eilte ihm nach . Der Park ist groß es hatte vielleicht
schon eine Stunde gebrannt , ehe wir hiukamen . Zwei
Wagen waren des Morgens vom Schlosse abgefahren,
un ersten hatten die beiden Grafen mit Gemahlinnen ge-
essm , im zweiten deren Kammerjungfern , die ihren

Herrinnen bei der Toilette zur Hand sein mußten , und
die Kammerdiener , um auf Wunsch der Brautleute bei
der Bedienung der Gäste mitzuhelfen . Der Tafeldecker
nebst Sohn hatte , da ihn die Herrschaft embehrcn konnte,
einen Ausflug gemacht , so befanden sich , außer den beiden
kleinen Grafen nur der alte Kastellan , der Koch nebst
Küchenjungen , einige Dienerinnen mit der Gouvernante
des Erbgrasen und der Bonne des Grafen Emich im
Schlosse . Das zur Bedienung des Marftalls nöthige
Personal wohnte in einiger Entfernung vom Schlosse,
neben dem erst vor Kurzem erbauten Marstalle . Wie
mein Mann zum Schlosse kam , waren die Bewohner
desselben, wie sie sagten , noch nicht lange munter . Der
Küchenjunge , den das Gewitter geweckt, halte den ersten
Lärm gemacht und war in das Dorf gesprungen , Hülfe
zu holen . Statt sofort an die Rettung des Thnrmes
zu denken, der hell brannte , schleppten sie Wasser in das
steinerne , von de» Flammen noch verschonte Schloß
Der Blitzstrahl hatte den alten Thurm getroffen , es
brannte m ihm . Mein Mann flog über die große Treppe
im Schlosse und über den langen Gang , der zu dem
^ hurme führte . Er riß die mit Eisenblech beschlagene
Thür auf . Flammen und eiu erstickender Rauch schlugen
chm entgegen . Ich öffnete einige Fenster , mein Mann
wollte von der anderen Seite vorwärts , aber die Treppe
war nicht mehr zu passiren . Wir riefen mit aller Kraft
nach Otto und der Gouvernante , keine Antwort !

"

Die Frau vermochte nicht weiter zu sprechen , die

Erinnerung an jene schreckliche Scene wirkte so mächtig
auf sie, daß sic den Weinkrampf bekam . Morus wußte
nicht , ob er ihr Trostworte sagen oder sich entfernen
sollte , um Hilfe herbeiznholen.

Schneller , als er gehofft hatte , faßte sich Frau
Werner . Mit Anstrengung sagte sie : „ Hilfe kam endlich
aus dem Dorfe , aber zu spät . Der Thurm war in¬

wendig ganz ausgebrannt und stürzte zusammen . Die
Gouvernante und der holde , süße Erbgraf waren ver¬
brannt . In der Asche wurde ein goldenes Medaillon
und ein Ring , die von der Gouvernante stets getragen
wurden , sowie der kleine Mnndbecher des Knaben , etwas
zerschmolzen , gefunden . Mau nahm an , daß Beide vom
Witz entweder betäubt oder erstickt worden seien, sonst
hätte wohl die Gouvernante noch mit dem Kinde ent¬
fliehen können . Wie tief und leidenschaftlich der Schmerz
der heimgekehrten Eltern sich äußerte , kann ich Ihnen,
mein Herr , nicht schildern . Graf Otto , mein theurer
Pflegesohn , sah aus wie eine Leiche. Vielleicht war es
gut für ihn , daß der Zustand seiner Gemahlin ihn
nöthigte , statt dem eigenen Schmerze uachzuhängen , für

sie besorgt zu sein . Der Arzt hielt es für gerathen , daß
die Gräfin , sobald es ihre Schwäche erlaube — denn sie
war erkrankt — von dem Orte , an dem ihr einziges
Kind den Tod in den Flammen erlitten hatte , entfernt werde.

„Und die Gräfin Auguste ? Wie nahm sie die Trauer --

innde auf ? " fragte Morus.
Frau Werner erwiderte : „ Sie war ergriffen , sie

weinte viel , aber seltsam erscheinen mir ihre Versuche , die

unglücklichen Eltern zu jtrösten . Statt auf Gott hinzu-
wcisen , der unser Schicksal lenkt , rief sie unzählige Male:

„O hätten wir doch nicht Alle Eichenburg verlassen !
"

Morus nickte miftdem Kopfe , dann fragte er : „ Wie

ah denn die Gouvernante aus , wie war ihr Name ? "

Sic wurde Mademoiselle Fernere genannt und war
eine auffallend hübsche , junge Dame . Schöneres blau-

schwarzes Haar , als sie schmückte, Iah ich nie Ihre
blauen Augen blitzten wie Edelsteine , sie hatte Füßchen
wie das Aschenbrödel . Wie sie einmal mit den beiden

Gräfinnen durch die Haupt - Allee gegangen kam , sagte
ein fremder Maler : Da kommen in Wahrheit die drei

Grazien , und wirklich , alle drei Damen waren schöner
als die auf dem großen Gemälde im Musiksaale des

Schlosses . Und so jung , so schrecklich mußte sie um¬
kommen ! Ich habe oft an sie gedacht und an den schönen
Offizier , der ihr Verlobter war und den sie im Park
prach .

"

„Wie nannte sich der Offizier , Frau Werner ? " fragte
Morus weiter.

„Das kann ich nicht sagen "
, lautete ihre Antwort.

„ Würden Sie diese Gouvernante wiedererkennen , wenn
Sie ihr begegneten ? " fuhr Morus fort.

„ Ihr begegnen ? Ach, mein Herr , Sie sprechen von
Unmöglichem

"
, seufzte die Frau.

„ Hm , es mag sein, aber damit haben Sie meine

Frage nicht beantwortet .
"

„Freilich nicht . Ich schätz' wohl , wenn Made¬
moiselle Ferriere noch lebte , würde sie auch verändert
aussehen , ihr schönes Haar wäre vielleicht jetzt ergraut,
ihre runde , rosige Wange bleich und hager , aber die

großen blauen Augen mit den langen dunklen Wimpern
würden mir sofort sagen , wen ich vor mir hätte .

"

Morus blieb noch kurze Zeit bei Frau Werner und

schied mit herzlichem Händedruck und der Hoffnung , sie
wieder zu sehen.

Als Abends Herr Morus in seinem Hotel in
Wildbad anlangte , war seine erste Frage nach dem Be¬
finden der erkrankten Gräfin von Eichenburg.

Der Portier erwiderte , die Dame sei denselben Tag,
ziemlich früh , nebst Gemahl und Sohn abgereist , er
glaube nach Italien . Aus eine zweite Frage nach der
Ucberbringeriu jenes Briefes an die Gräfin Eichenburg
versicherte der Mann , er bedauere , keine Auskunft geben
zu können , er habe diese Dame nicht wiedergesehen.

So blicb Morus nichts anderes übrig , als sich am
nächsten Tage auf den Promenaden und in den Hotels
nach ihr umzuschauen , und als er sie nirgends faud , sich
auf dem Fremden -Bureau nach ihr zu erkundigen . Da
er ihren Namen nicht wußte , beschrieb er nur ihr Aeußcres
und gab an , daß er auf einer Bank in den Anlagen,
auf welcher er sie habe sitzen sehen, eine werthvolle Broche
gefunden habe , die er ihr , in der Annahme , daß sie die
Eigenthümerin derselben sei , wieder zuzustellen wünsche.

Die Beamten vermutheten , sie sei ebenfalls abgereist.
Morus blieb , dem Professor zu Gefallen , noch einen

Tag in Wildbad , dann reiste er nach Stuttgart , den
Kopf voll von Plänen , das Herz voll schwerer Sorgen.

Ganz gegen seine Gewohnheit sprach er zuweilen
laut zu sich selbst : „O Himmel , was werde ich noch er¬
fahren , noch erleben ! "

Die Umgebungen des Kaisers , dem er schwärmerisch
ergeben blieb , auch wenn er dessen Handlungsweise mit¬
unter nicht billigte , bereiteten dem Schwärmer Sorgen;
dazwischen dachte er an die Eichenburg , an Auguste , und
wie er doch wohl ausersehen sei, in das Dunkel Licht
zu bringen.

„ Der Ring , das Medaillon gefunden , jnoch kenntlich,
seltsam !

" murmelte er , um aufs Neue sich in Ver¬
muthungen zu verlieren.

22 . Kapitel.
Morus hatte , Erinnerungen nachhängend , eine Wan¬

derung durch das freundliche Stuttgart gemacht und
wieder einmal gesehen , daß man , ist man Jahre lang
von einem Orte fern gewesen, ihn nicht ohne peinliche
Empfindungen wiedersieht . Mag er nicht immerhin sich
vergrößert und verschönert haben , cs sind nicht mehr die
lieben , bekannten Straßen , es ist nicht mehr das alte
Hans , in dem wir schöne Tage verlebten . Finden wir
aber auch dieses noch , so kommen uns statt der Eltern,
die unsere Jugendfreunde waren , vielleicht deren Kinder
entgegen , die uns nicht kennen , oder sich dunkel erinnern,
von uns gehört zu haben.

In melancholischer Stimmung trat Morus in sein
Hotel , er hatte alte Freunde auf dem Friedhofe besucht.
Ueberrascht war er , wie jetzt der Portier ihm außer drei
Briefen , deren Postzeichen neuesten Datum zeigten , auch
ein ziemlich umfangreiches Schreiben , das mehrere
Stempel aufwies und viel herumgeschickt worden war,
übergab . Schnell ging er nach seinem Zimmer , um zu
lesen.

Der erste Brief kam von einem Manne , den Morus



als rechtlich , dabei aber auch als höchst Verschmitzt kannte.
Derselbe theilte ihm mit , daß er bisher vergebens einer
Dame nachgeforscht habe, die sich früher Mademoiselle
Ferriere genannt und durch große blaue Augen mit
schwarzen Augen, sowie vollkommene Beherrschung der
französischen und deutschen Sprache auszeichne . Da er
aber überall seine Verbindungen habe , viel reise und sich
keine Mühe verdrießen lasse , gebe er die Hoffnung nicht
auf diese Dame zu finden, sie müßte denn todt , folglich
von der Oberfläche der Erde verschwunden sein.

Der zweite , sowie der dritte Brief waren in Paris
geschrieben . Morus las beide mit ernster Miene zweimal
durch , seufzte , schüttelte den Kopf und sagte zu sich selbst:
„ Wie schwer , wie unmöglich ist 's , Menschen zu überzeugen,
die nicht überzeugt sein wollen !

"
Hierauf zerriß er die Briefe, steckte sie in den Ofen

und zündete sie an . Erst , wie er sah , daß sie zu Asche
geworden waren, wandte er sich zu dem letzten Briese.

Das Gesicht des Einsamen erhellte sich , als er die
Handschrift des ihm liebenOttomar erkannte . Dieser schrieb:

Paris , in der letzten Augustwoche 1869.
Sie werden , verehrter Herr und Freund , wenn Sie,

wie ich mir schmeichle, meiner gedacht , mich in Venedig,
Florenz oder Rom gesucht haben, während ich noch hier
in Paris bin , wenn auch nur für die nächsten Tage noch,
denn ich schließe mich einigen Naturforschern an , die von
hier direkt nach Indien reisen , vorerst nach Bengalen.
Sie erinnern sich wohl noch unseres letzten Zusammen¬
seins, wie wir bei unserem Abschiedsmahle uns alle Vier
bemühten, leider vergebens, eine heiterere Stimmung
heraufzubeschwören.

Ich hatte vor, den anderen Tag meine Tour nach
Italien anzutreten — Sie haben es ja doch . längst er-
rathen , was mich forttrieb — ich mußte noch einmal
das Haus sehen , in dem ich die Frau zum ersten Male
gesprochen habe, die das Schicksal meines Lebens bestimmt,
die seltene , unvergleichliche Frau , die mich , ohne es zu
wollen, forttreibt , da ich sie nie besitzen kanu und nicht
die Kraft in mir fühle, nur als ihr Freund sie täglich
zu sehen und zu sprechen!

Ich will über meine Empfindungen schweigen , ich
habe mich ihrer nicht zu schämen , aber ich kann sie nicht
aussprechen. Könnt ich

's , wollt' ich es auch nicht . So
gab ich denn einen Tag zu , und benutzte ihn , guten
Menschen , bei denen mich Eduard eingesührt, Lebewohl
zu sagen.

Auf dem Heimwege ging ich , wie ich nur vorgenommen,
bei der Villa in Passy , wo die theure Frau gewohnt
hatte , vorüber. Wie es geschehen , vermag ich Ihnen nicht
zu beschreiben . Ich sah zwei Damen , die in einem offenen
Wagen saßen in der größten Gefahr , da es ihrem Kutscher
nicht gelang, die wild gewordenen Rosse zum Stehen zu
bringen. Natürlich eilte ich den Damen zu Hilfe und —
hier endet das erste Kapitel dieser meiner wahren Ge¬
schichte. —

„ Seltsam "
, murmelte Morus , „was für Abenteuer

doch mancher Mensch erlebt, während das Leben eines
Anderen in einer Einförmigkeit sich abspinut, die vielleicht
beneidenswerth ist. "

Er las weiter:
Eines Tages erwachte ich , sah mich in einem Ge¬

mache , das nicht das meine , mir aber doch nicht ganz
ui bekannt vorkam. Es war ein hohes, elegant eingerich¬
tetes Zimmer , das durch die herabgelassenen Fensteroor-
häuge ein gedämpftes Licht erhielt. Ans einem großen
Tische unweit meines bequemen , schneeweißen Lagers befand
sich eine Vase voll Blumen , ein Lichtschirm und Trink¬
geschirr . In einem Lehnstnhl in einer Ecke saß eine alte,
dunkelgekleidete Frau . .Anfangs glaubte ich zu träumen,
ich richtete mich auf, blickte um mich und rief unwill¬
kürlich laut : „Träum ich , wach '

ich , Madame Caumartin ? "
Die Frau erhob sich , trat einige Schritte näher

und sagte : „ Sie sind wachend , mein Herr , und in
guter Huth .

"

_ (Fortsetzung folgt .)

O st f r i e s I a n d.
« Esens . Im Jahre 1896 sind in Preußen 59

Domänen neu verpachtet worden. Sie ergaben bisher
einen Pachtzins von 842000 ^ 6 , für den Hektar durch¬
schnittlich 33,5 Bei der neuen Verpachtung wurden
als Pachtzins etwas über 711000 für den Hektar
also durchschnittlich 28,5 erlangt . Von den preußi¬
schen Provinzen ist Posen die einzige , wo der neue Pacht¬
zins den bisher gezahlten etwas übersteigt . Im ganzen
sind es nur wenige Vorwerke, die einen erheblich höheren
Pachtzins erbracht haben, und zwar Vorwerke im Kreise
Darkehmen, im Kreise Jnowratzlaw (veranlaßt durch er¬
hebliche Ausdehnung des Zuckerrübenbaues), im Kreise
Oppeln , im Kreise Springe (veranlaßt durch lebhafte
Konkurrenz im Bietungstermiue ), im Kreise Northeim
und 3 im Kreise Emden.

— Wie hoch augenblicklich im deutschen Reiche das
Turnen geübt wird, ersieht man daraus , daß zur deut¬
schen Turnerschaft 5548 Vereine in 4744 Orten gehören
mit einer Mitgliedschaft von 554757 Turnern . Auf den
ostfr. Gau kommen 12 Vereine mit 1680 Mitgliedern.

— Der preuß. Landwirthschaftsminister hat an die
Regierungspräsidenten der an der See belegenen Bezirke
einen Erlaß gerichtet , nach welchem in Zukunft , um einer
Verwechselung der zu Fischereizwecken , Bezeichnung von

Schonrevieren, Fischereigrenzen u . dergl . ausliegenden
Seezeichen mit den im Interesse der Schifffahrt zur Be¬
zeichnung des Fahrwassers , von Untiefen, Wracks usw.
ausliegenden Seezeichen vorzubeugen, für die Fischerei-
Seezeichen ein Anstrich von kornblumenblauer Farbe ge¬
wählt werden soll . Sind die Fischerei -Seezeichen mit
Toppzeichen versehen , so ist diesen letzteren die Gestalt
eines Lachses und Anstrich in Bronzefarbe zu geben.

— Auf Veranlassung der Königlichen Landwirth-
schafts-Gesellschaft findet zur Zeit in der Provinz Han¬
nover eine Umfrage nach den durch die Maul - und
Klauenseuche unter den Rindviehbeständen angerichteten
Verlusten statt.

— Bekanntlich ist es jetzt den unmittelbar nach be¬
standener Prüfung aus dem Seminar scheidenden Lehr¬
amtsbewerbern freigestellt, ein Jahr bei der Fahne zu
dienen , anstatt der zehnwöchentlichen Dienstzeit. Wie wir
erfahren, ist hauptsächlich deshalb, um die Gemeinden
nicht mit Vertretungskosten zu belasten , ministerieller
Scits bestimmt worden, daß sogleich nach dem Verlassen
des Seminars die einjährige aklive Dienstzeit abzuleisten
ist , da nach den bestehenden Vorschriften die bereits an-
gestellten Lehrer das Gehalt während der Militärdienstzeit
weiter beziehen . Selbstverständlich wird den ein Jahr bei
der Fahne dienenden Lehrern bei der Feststellung der
staatlichen Dienstalterszulagen das Militärjahr angerechnet
werden.

- s- Carolinensiel . Der Provinzialausschuß hat
sich mit der Aufnahme der Straße von hier nach Frie¬
drichsschleuse in den Landstraßenetat des Kreises Witt¬
mund einverstanden erklärt.

-rs Neuharlingersiel . Im vergangenen Jahre
betrug abgesehen von den Fahrten unserer Schaluppen,
die Zahl der beladen hier ein - und ausgelaufenen Segel¬
schiffe 65 mit 3152 Kbm. Netto - Raumgehalt.

^ Norden . Am nächsten Sonntag feiern hier die
Eheleute Andreas Hagedohm und Frau Antje, geb
Grendel, das Fest der goldenen Hochzeit.

Emden . Im öffentlichen Verkaufsterinine wurde
für das Hotel „ Zum Prinzen von Preußn " ein Höchst¬
gebot von 41000 abgegeben . Zuschlag nicht ertheilt

— Dem Schiffer B . I . Schoon in Warsingsfehn
ist durch den Spruch des hiesigen Seeamts , betreffend den
Seeunfall der Brigg „ Victor "

, die Befugniß zur Aus¬
übung des Schiffergewerbes entzogen worden.

Holtrop . Landwirth I . Aden schlachtete dieser
Tage ein Schwein, welches ein Schlachtgewicht von 6l0
Pfund hatte.

Amtliches.
Das Musterungsgeschäft für denKreis Wittmund

mit Ausschluß des Jadegebiets pro 1897 wird
wie folgt stattfinden:

1. am Freitag » den 26 . Februar » von Mor¬
gens 1Ü ' ,L Uhr an » im Harms'schen Gasthofe zu
Esens für die Stadt Esens und die Gemeinden
Altharlingersiel , Blomberg , Brill , Damsum,
Dunum , Eversmeer , Fulkum , Holtgast , Langeoog,
Mamburg , Moorweg , Nenndorf und Neuhar¬
lingersiel,

2 . am Sonnabend » den 27 . Febr . » von Mor¬
gens 9 Uhr an » daselbst, für die Gemeinden Neu
schoo, Ostbense , Osteraccum, Ostochtersum, Rog¬
genstede, Schweindorf, Seriem , Spiekeroog, Ste¬
desdorf, Sterbur , Thunum , Utarp , Utgast,
Werdum , Westbense , Westeraccum, Westeraccumer¬
siel , Westerbur, Westerholt und Westochtersum,

3 . am Montag » den 1 . März , von Mor¬
gens 9 V4 Uhr an » im Rönitz '

schen Gast¬
hofe zu Wittmund für die Gemeinden Abickhafe,
Ardorf , Asel, Berdum , Blersum , Burhafe , Butt¬
forde und Carolinensiel,

4 . am Dienstag » den 2. März » von Mor¬
gens 9 V4 Uhr an » daselbst, für die Gemeinden
Dose, Eggelingen, Etzel , Friedeburg , Friedeburger-
Wiesmoor , Funnix , Gödens, Hefel, Hoheesche,
Horsten und Leerhafe,

5 . am Mittwoch » den 3. März » von Mor¬
gens 9 /4Uhr an , daselbst, für die Gemeinden
Marcardsmoor , Marx , Neustadtgödens, Reeps¬
holt , Uttel, Wiesede , Wiesederfehn, Wiefedermeer,
Willen, Wittmund und Wittmunderwald,

6 . Die Loosung für den ganzen Kreis Wittmund
mit Ausschluß des Jadegebiets wird am Don¬
ners » den 4 . März » von Morgens 9 /4
Uhr an » im Rönitz '

schen Gasthofe zu Wittmund
vorgenommen werden.

Alle zur Stellung verpflichteten Militärpflichtigen,
einschließlich derjenigen Seefahrer , welche nicht zurückge¬
stellt sind , aus dem Geburtsjahre 1877 , sowie diejenige»
früherer Geburtsjahre , welche noch keine endgültige Ent¬
scheidung über ihr Militärverhältniß erhalten haben, und
von dem persönlichen Erscheinen nicht entbunden sind,
werden hierdurch aufgefordert, sich an den betreffenden
Tagen eine Stunde vor Beginn der Musterung bei Ver¬
meidung der gesetzlichen Strafen einzufinden.

Die Militärpflichtigen früherer Geburtsjahre haben
ihre Loosungsscheine , die Seefahrer ihre Seefahrtsbücher
und die etwa zur Vorstellung gelangendenVolksschullehrer
und Kandidaten des Volksschulamts die in ihrem Besitze
befindlichen Bestallungen mit zur Stelle zu bringen.

Gegen diejenigen Militärpflichtigen , Welche im trun¬
kenem Zustande oder nicht rein gewaschen und nicht sauber
gekleidet erscheinen , wird eine Strafe von 3 — 30 ^
event . eine entsprechende Haftstrafe erkannt werden.

Jeder Militärpflichtige , sowie seine Angehörigen sind >
berechtigt , spätestens im Musterungstermine Anträge aus i
Zurückstellung oder Befreiung von der Aushebung zu stellen!

Die Reklamationen werden an jedem Geschäftslage
nach Vorstellung der Militärpflichtigen verhandelt werden
weshalb die in Frage kommenden Angehörigen der rekla-
mirten Militärpflichtigen sich rechtzeitig im Musterungslokal
einzufinden haben.

Auch wird bemerkt , daß Angehörige von Seefahrern
welche bis zur nächsten Schiffermnsternng Ausstand zn
Seereisen erhalten haben, etwaige Reklamationen wegen )
Befreiung derselben auch jetzt anzubringen und iin

^

Musterungstermin sich einzufinden haben, da in den
Schiffermusterungsterminen Reklamationen nicht erörtert
werden dürfen.

Wittmund , den 30 . Januar 1897.
Der Landrath.

Alsen.
Die im Kreise Wittmund — ausschließlich des Jade- s

gebiets — wohnhaften Mannschaften der Reserve , Ma - 1
rinereserve , Landwehr , Seewehr, Ersatzreserve und Ma¬
rine -Ersatzreserve, sowie ausgebildete Landsturmpflichtige
des zweiten Aufgebots , welche im Falle einer Einberufung
bei Mobilmachung auf Grund dringender häuslicher oder
gewerblicher Verhältnisse Anspruch auf Zurückstellung er¬
heben wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre desfall-
sigen, gehörig motivirten Gesuche spätestens bis zum
19. Februar d. I . bei ihrem Gemeindevorstande
einzureichen und sich , soweit . sie in der Stadt Esens >
und dem früheren Amte Esens ihren Wohnsitz haben, ain

Freitag » den 26 . Februar d. I . » Mittags
12 Uhr » im Harms 'schen Gasthofe zu Esens,

soweit sie in dem früheren Amte Wittmund ihren Wohnsitz
haben , am

Montag » den 1. März d. I .» Vormittags
10 Uhr »im Rönitz scheu Gasthofe zuWittmun-

einzufinden , auch die etwa in Frage kommenden Ange¬
hörigen und ihre Militärpapiere mitzubringen.

Die Gemeindevorstände haben die Gesuche in Betreff
ihrer Dringlichkeit einer sorgfältigen Prüfung zu unter¬
ziehen und nebst einer, unter Beidrückung des Dienstsiegels
zu beglaubigenden Nachweisung, aus der nicht nur die
militärischen, bürgerlichen und Vermögensverältnisse der
Bittsteller, sondern auch die obwaltenden besonderen Um¬
stände ersichtlich sind , durch welche eine zeitweise Zurück¬
stellung bedingt werden kann, mir bis zum 13. Febr.
d . I . zu übersenden.

Die verfügten Zurückstellungen haben nur Gültigkeit
bis zum nächsten Zurückstellungstermin.

Wittmund , den 30 . Januar 1897.
Der Landrath.

_ Alsen. ^

Nachrichten für Seefahrer.
Die Lage des im vergangenen Jahre zwischen den

Inseln Waugeroog und Spiekeroog verlegten Reichs-
Telegraphenkabels ist an den Grenzen des Fahrwassers
in der Harle durch je eine grüne Tonne mit der weißen
Aufschrift „ Telegraph " bezeichnet.

Da durch das Ankerwerfen oder durch das Nach-
schlcppen der Anker in der Nähe des Kabels der Betrieb
dieser zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage
verhindert oder gefährdet werden kanu, wird auf die Be¬
stimmungen in den §§ 317 und 318 des Strafgesetzbuchs
für das deutsche Reich aufmerksam gemacht.

Die Bestimmungen des Strafgesetzbuchs lauten:
§ 317 . Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Be- '

trieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphen¬
anlage dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Theile
oder Znbehörungen derselben beschädigt oder Veränderungen
daran vornimmt, wird mit Gefängniß von einem Monat
bis zu drei Jahren bestraft.

§ 318 . Wer fahrlässigerweise durch eine der vor-
bezeichneten Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen
Zwecken dienenden Telegraphenanlage verhindert oder
gefährdet, wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder
niit Geldstrafe bis zu neunhundert Mark bestraft.

Für die Ermittelung der Thäter vorsätzlicher oder
fahrlässiger Beschädigungen u . s. w . der Telegraphen¬
anlagen werden Belohnungen bis zu 15 -4s in jedem
Falle von der Reichstelegraphenverwaltung gewährt, wenn
es gelingt, die Thäter zum Ersätze und zur Strafe zu
ziehen , oder wenn die Thäter zwar ermittelt worden sind,
aber wegen jugendlichen Alters , mangelnder Zurechnungs¬
fähigkeit oder sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht
haben bestraft oder zum Ersätze herangezogen werden
können.

Die Belohnungen werden auch dann bewilligt werden,
wenn die Beschädigung u . s . w . noch nicht wirklich aus¬
geführt, sondern durch rechtzeitiges Einschreiten der zu
belohnenden Personen verhindert worden ist, der gegen
die Telegraphenanlage verübte Unfug aber soweit feststeht,
daß die Bestrafung der Schuldigen erfolgen kann.

Oldenburg (Grhzgth .) , 11 . Jan . 1897.
Der Kaiserliche Ober -Postdirekior.

gez. Starklof . l
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